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er mon 2Bevölke J Dih Abſchied Die Neuerungena der Jnvalidenven 0 er Jnvalidenverſicherung.größten Von Auguſt Karſten, M. d. R.ng, die Dea Wie S kommuniſtiſche Abgeordnete Dr. Roſenberg ven erſten endeten n der Inrelttererſgermng de
durch ſchloſſen. Das Ergebnis der angwierigen Beratungen kann allerſonders ſeinen ustritt aus der Kommuniſtiſchen Partei begründet. dings nicht befriedigen. Das Los der Jnvalidenrentner iſt zwar

Beendi etwas leichter geworden; die Leiſtungen ſtehen aber noch immer indie m. Der Bri als Tod 6 rtei keinem Verhältnis zu den Lebenshaltungskoſten. Die Mehraufwentenes e dungen von etwa 200 Millionen Mark im Jahre ſind ſicher einee n ehe eauf J ß imt aber nur e z. be e etrag heraus. Einever z r e Grundſatz der kommuniſtiſchen Auf mein Reichstagsmandat lege ich an ſich geringen Wert. Ueberſicht über die erfolgten Aenderungen zeigt am beſten wie
ſieben e s e Vorgänge innerhalb der KPD. Aber bei den bunten Wechſelrder Führergruppen ungenügend die Leiſtungen nach wie vor ſind. Die Steigerungs
Zeug über muniſtiſche Wahlniederlagen im Jn- und Ausland und politiſchen Tendenzen in der KPD. (je nach der gerade ſätze für ordnungsmäßig verwendete Beitragsmarken bis zum

on der Leſer nicht zu unterrichten. Von dem Austritt des von der RKP. ünſchten Taktik) und bei der wachſen den 30. Se tember. 1921 ſind verdoppelt worden. Bisher gab es für
geſen- tagsabgeordneten Dr. Roſenberg aus der KPD., der bereits Zerſetzunſg der Partei wäre es ein reines Hafardſpiel, Beiträgémarken in der r nichts, in der Lohnklaſſe II
ig zu am 26. April erfolgte, hat die kommuniſtiſche Preſſe ihren An- m ehe Hand mein Mandat bei einer Niederlegung kommen T I g i i r n e J 7 x u

bisher nicht di h in der Lohnklaſſe V 1 Jetzt wird auch für die Beiträge dere Wigt. Se ſener hat ſie Aekhacbeveronleet rei gegeben. Da ich meine Wähler einem ſolchen Lotterieſpiel Lohnklaſſe ein Steigerungsſatz von 2 Pf. gegahlt; die übrigen
rſwaft Autruserklärung von ſich aus der Oeff aßt geſehen ſeine nicht ausſetzen will, werde ich mein Mandat als parteiloſer Steigerungeſätze betragen 4, 8. 14 und 29 Pf. Für die jetzt laufen
Maße er effentlichkeit zugänglich Sozialiſt vorläufig weiter ausüben. den Renten wird die. Summe des Steigerungsſatzes verdoppelt.
Sen. machen. Wir geben den intereſſanten Brief an die kommu- Mit beſtem Gruß Tas bedeutet im Durchſchnitt eine Rentenerhöhung von etwa

che Parteigentrale un gekürzt wieder, weil er bezeichnend 5 Mk. monatlich: im günſtigſten Falle kann eine Rentenſteigerunge nicht nur für die Zuſtände in der KPD., ſondern der 8. Fn- Ha ges Artur Roſenbers. von i his ſ8, Mr. berauskommen.
burger ternationagale überhaupt. Die Austrittserklärung lautet: Dieſer Brief ſpricht für ſich! Von einem Manne, der bis in Die Fordekung der Sozialdemokratie. den Reichszuſchitß und
er So verlin-Steglitz, den 26. April 1927. die letzten Tage die engſten Verbindungen mm it den Grundbetrag zu erhöhen wurde. abgelehnt. Der GrundbetragKörnerfſtraße 24. Moskau unterhielt, wird hier feſtgeſtellt, daß ſich nicht nur die R tre h x r a 3 dar tie
Ueber An das Zentrale Komitee der KPD Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands ſondern auch die 83. Inter ind eſtrente nciheüdenen von Verſſcherten d hatte weite
n. wie P D. nationale in einem Auflöſungsprogeß befindet. Das gefordert daß die. Hinterbliebenen von Verſicherten, die bereits vorehe e z ndet. Das Zem Januar 1912 verſtorben oder invalide geworden waren, Ann. iſt die Sei von inneren Widerſprüchen, an denen die 3.. Inter ſpruch quf Hinterbliebenenrente en ſollen. Am 1. Januar 1912hen a und ihre Anhängſel in den ejngelnen Ländern ſeit Jahren iſt die e in der Invalidenverſicherung Ak
brnt a ohne aus dieſer Sitnativn die Konſequenzen zu zie geführt worden die Hinterhlichenen derjenigen die keine der daRund Roſenberg hat auf dieſe Widerſprüche ſeit Monaten aufmeit le erhöhten Veſträge meht entrichtet baben, hatten jedoch keinengemach d ſi d r Anſpruch auf Rente, was vom ſo ſalen Standpunkt aus eine großeab zu ſam gemacht und ſich dadurch zu der Berliner Parteigentrale an Härte war. Es wäre recht unt billig geweſen. wenn jetzt demmſere W die ung einen ſcharfen Gegenſatz geſfellt. Auf dein komtruniſtiſchen Tazialdemotratiſchen Antrage ſtgttgegeben und das Los be teren
de bei nationale Parteitag in Eſſen machte er. den letzten Verſuch, eine. Aenderuijg Winren erlkichter worden wäre. Die Regierungspaxteten narauf n daß hier ein Grundfehler des Syſtems in der kommnuniſtiſchen Politik herbeizuführen. Er unterzog die den Antrag aber chaclthn und ſind der ſozialdemoktatiſchen Forde
r Chinapolitik der Sowjets einer ſcharfen Kritik, forderte u. a. eine vung nur ſo weit entgegengekommen. daß die Hinterbliebenen dera Das mderne Sowjetrußland beruht auf dem Kompromiß Annäherung der kommnuniſtiſchen Internationale an die weſt Rentenempfänger aus der Zeft vor 1912 Rentenanſpruch erhalten.
n be des qualifizierten ruſſiſchen Arbeiters mit dem beſitzenden europäiſche Arbeiterſchaft und ei neberwind des wenn der Rentenbezug des Verſicherten wenigſtens bis zum 1,Ja
tellen. Dauerntum und darüber hinaus auf der national- ruſſiſch tie errieer eberwindung e huar 1924 währte. Die Hinterbliebenen aller Jnvaliden, die. vorHt. tie. Daher wäre Sowjetrußland der a türliche Ver Gegenſatzes der tkommuniſtiſchen Arbeiter Deutſchlands zu dem Januar 1821 geſtorben ſind. erhalten Alſo keine dte
ma h h e Freiheitsbewegungen des Auslandes der Sozialdemokratie und den Gewerkſchaften. Die bliebenenrente.
i927. wie der ggmähiagen kompromißbereiten aufbauwilligen kommuniſtiſche Parteizentrale beſchloß daraufhin einſtimmig.. Abhgelehnt wurde ferner der ſozialdemokratiſche Antrag, Wit-

v zialiſtiſchen Arbeiterſchichten. Die kommuniſtiſchen Roſenberg als „Verräter“ zu brandmarken und ihn aufzu wenrente allen Witwen. alſo auch den nicht invaliden Witwen, zu
auf außerhalb Rußlands dagegen müſſen ſich, um ihre fordern, die Konſequenzen aus ſeinem Geſinnungswechſel zu gewähren, und der Zuſatzantrag, den nichtinvaliden Witwen

e ſten z zu u är auf die ärmſten, radi- ziehen. Seinem bevorſtehenden Ausſchluß iſt Roſenberg jetzt durch wenigſtens die halbes Witwenrente zu geben. Dagegen würde die
p kalſten, kompromiß feindlichen und antingatio- gtri er die V ihren Beſtimmung aufgenommen, daß 85jährige Witwen auf Antragvom alen Arbeiterſchichten ſt Auf ſe den Austritt zuvorgekommen. Mit ihm verliert die KPD. ihren b e Witwenrente erhalt z dis d eh die Seit en. Auf der anderen einzigen und beſten Kopf. Die Begründung ſeiner Austritts 9 n e et in enrente erhalten was eher nur derteSeite ſoll aber die Komintern die politiſche Linie Sowjetruß- iſt deshalb beſonders be J wenn ſie ſelbſt invalide waren Die Sozialdemokratie wollte ferner

t lands nicht durchkreugen. So ergeben ſich untraghare ertlarung iſt de zeſonders bemerkenswert. Durch ſie erfährt die Wiedereinführung von Steigerungsſätzen für Zeiten nach
r Widerſprüche. Aus den Widerſprüchen entſtehen die die Arbeiterbewegung von autoriſierter Seite, wie es gewieſener Krankheit oder militäriſcher Dienſtleiſtungen. Diem ſtändigen taktiſchen Schwankungen, die Fehler, auf die Dauer um die Kommuniſten in Deutſchland und in der Regierungsmehrheit war dagegen. Der Kriegsteilnehmer erhält.

x n n. übrigen Welt beſtellt iſt. alſo für die Zeit, die er im Kriege war. keine Rentenſteigerungun u e e e e hen dte ten h en Kentte unla t g alidenve rung en, erh ir dieſe Beiträged S ine e dere eher Vehetegt Endlich n Rentenberechnungen mit dem 1 April ins a W e 6 j al- J ährend die neuen Renten nungen mi April ic rat und mit 3 4 glei itig mit der bürgerlichen Kuomin- Die „Rote Fahne“ meldet ſich. Kraft traten, tritt für diejenigen die ſchon jetzt Rente beziehen.nrt W el un r el gebern zuſammenzugehen, ſo Bexrlin, 28. April. (Radiomeldung.) e s I Fpr gern wehen ein r An
e v r rag der Sozialdemokraten, die Rentenerhöhungen für alle ama e große Wendung der ſowjetruſſiſchen Jnnenpolitik auf In ihrer heutigen Morgenansgabe hat die „Rote Fahne end 1. Aprit in äraft treten zu laſſen, lehnten die Wloaparteien ab.

zit en 11. Palkenag der Volſhewin haun a s giſche Folge ligh den Mut gefunden. den Auttritt Roſen berg e ger Wie mancher Jnvalite wird bis gun 1. Juli das Zeitliche ſegnenhen re Auflöſung der s Jnternationgle haben müſſen u ihren Leſer mitteilen Sie tet in einer ver und vergebens auf eine KRentenerhöhung gewartet haben
t in Die üngen Stagtsmänner, die heute Sowſetrußſand führen, hältniemäßig langen Abbandlinn. in der „Roſenbergs Ahgang ne en 200 Mimen wiſſen dies ohne Zweifel enau ſo gut wie ich. Sie ſeh ne als „eine feige Deſertion Pegzeichnet wird, die für die Partei e entſtehenden Mehrkoſten der Neuregelung von faſt 200 Mil
welt ge 7 en ohne mitgliedſchaft nicht mehr überraſchend k Es den dann lionen Mark werden in der Weiſe aufgebracht, daß das Reich rundZyveiſel ein, daß die Weiterexiſtenz der Komintern mitgliedſo r Aerreſhend komme. illi à ß Millinden d e Sowjetrußland als auch die Arbeiter erſchiedene unweſentliche Einzelheiten über den Entwiclungsgang 125 Millionen träet und durch Beitragserhöhung 75 Millionent. 9 a auch die Arbeiter ſoſenbergs wiedergegeben. Die „Rote Fahne“ hütet ſich aber, auch jährlich mehr aufgebracht werden ſollen. Die Sozialdemokraten
e den Wortlaut der von Rofenberg an die kommuniſtiſche Partei wollten die Koſten für die von ihnen verlangten höheren Renten-

noch ſo ſehr die Gefangenen der Jdeologie von geſtern, daß ſie
das Notwendige noch nicht tun können.

So erklärt ſich die falſche Politik auch unter dem
neuen Kurs der Komintern, ſo erklären ſich die Nieder-
lagen in China uſw. und die unmöglicheSituation der K D. auf dem Eſſener Parteitag und danach.
Eine ernſthafte Reform der Komintern iſt un
möglich, weil ſie die Grundlage ihrer Exiſtenzſelbſt beſeitigen müßte. Nach Eſſen und nach Schang-
hai könnte ich die Linie der Komintern nur unter bewußter
Täuſchung der deutſchen Arbeiterſchaft vertreten. Da ich
mich zu einer ſolchen Täuſchung nicht hergeben kann, erkläre
ich hiermit meinen Austritt aus der KPD.

Ludendorffs Freunde.
München, 28. April. (Eig. Drahtbericht.)

Vor dem Münchener Amtsgericht hatten ſich am Mittwoch der
angjährige Vertrauensmann Ludend ffs, Hugo Aletter, Vor
itzender des ſogenannten Frontkämpferbundes. und zwei weitere
Brrr Mitglieder dieſes Bundes wegen Untreue, Unter-
chlägung und Betrugs zu verantworten. Die drei waren
c Kameraden angeſchuldigt worden, Bundesgelder
ür ſich ſelbſt verwendet zu haben. Die Verhandlung ergab ein
z ild toller Vereinsmeieren, gegenſeitiger Anſchuldi-

gungen und eine unglaubliche Schlamperei in der Bundes-Buch-
führung.

Das Gericht kam nach ſiebenſtündiger Verhandlungsdauer ent
ſarewend dem Antrag des Staatsanwalts zu einem Freiſpru

er drei Angeklagten. Es hob in der Begründung ausdrücklich

on den eigenen

ch befürwortet.

zentrale gerichteten Austrittserklärung zu veröffentlichen. Sieht
man ſich den Jnhalt dieſer Erklärung an, dann ergeben ſich die
Gründe dieſer Unterſchlagung von ſelbſt.

In einer Zuſchrift in der gleichen Angelegenheit an die „Rote
Fahne“ wird ſchließlich noch behauptet, daß Roſenberg als Gegen
leiſtung für ſein Verhalten von der ſozialdemokratiſchen Reichs-
tagsfraktion eine finanziel einträgliche Stellung in Ausſicht ge
ſtellt worden ſei. Dieſe unverſchämte Lüge paßt zu dem ganzenGebaren der „Roten Fahne“. Der Reichstagsfraktion der SPd“.
iſt der Austritt Roſenbergs nicht früher bekannt geweſen als der
r Parteizentrale. Daraus ergibt ſich alles weitere
von ſelbſt. t

ß. Freiſpruch nicht als Rechtfertigung
des buchmäßigen Gebarens der Beſchuldigten anzuſehen ſei.

Das RepubiirSchutzgefetz.
Das Reichskabinett wird ſich wie der „Soz. Preſſedienſt“ er

fährt in der nächſten Woche gelegentlich ſeines erſten Zu
ſammentritts nach den Oſterferien mit der Frage beſchäftigen, ob
das Republikſchutzgeſetz, das in einigen Wochen abläuft,
insgeſamt oder nur in einzelnen Teilen verlängert werden ſoll.
Jn maßgebenden Kreiſen des Juſtizminiſterinms wird neuer-
dings nur eine Verlängerung der wichtigſt en Beſtimmungen
des Geſetzes für die Dauer von einem oder höchſtens zwei Jahren

Das Einreiſeverbot für den Exrkaiſer

hervor, daß dieſer

ſoll unter dieſe Beſtimmungen fallen.

rhöhung des Grund-leiſtungen, vor allem für die E aufgebracht wiſſen.betrages, durch Erhöhung der eDie ſozialdemokratiſchen Anträge auf Schaffung von 11 Lohn
laſſen mit einer wöchentlichen Beitragsleiſtung von 80 Pf. bis
3,90 Mr. (bei über 60 Mk. Wochenlohn) wurden aber abgelehnt.
Selbſt die Kommuniſten ſtimmten gegen die Beitragserhöhung.
Sie wollten die Arbeiter nicht belaſten, haben aber dabei mit den
bürgerlichen Parteien dafür geſtimmt, daß auch die Arbeitgeber
von einer ſtärkeren Beitragserhöhung verſchont geblieben ſind. Es
iſt ein ganz falſcher Standpunkt, gegen Beitragserhöhungen in der
Jnvalidenverſicherung aufzutreten, da ja die geſamten trage
einnahmen den Verſicherten zugute kommen, die Arbeitgeber aber
die Hälſte zu zahlen haben.Der Rechtsblock hat folgende Regel der Lohnkla ſen unde J G wöchentlich 6 eBeiträge durchgeſetzt: Lo 30 Pf.Beitrag II (bis 12 Mk.) 60 Pf.; III (bis 18 Wk.) 90 Pf.
IV (bis 24 Mk.) 120 V (vis 90 Mk.) 150 Pf. VI (bi
36 Mk.) 180 Pf. und VII (über 86 M.) 200 Pf. Die neue, höchſte
Lohnklaſſe tritt erſt am 1. Januar 1928 in
Anträge auf Gewährung der Jnvalidenrente bei Vollendung

des 60. ſtatt des 65. Lebensſahres die Kommuniſten verlangten
ſogar das 50. Lebensjahr wurden auch von den Sogialdemokraten
abgelehnt. Die Herabſetzung der Altersgrenge auf das 60. Lebens-
jahr würde ſofort etwa 1 Million neuer Rentenempfänger bringen
und eine ſofortige Mehrausgabe von jährlich 270 Millionen Mark
bedingen. Es kann aber nicht der Zweck der Jnvalidenverſichetung
ſein, älteren Arbeitsloſen eine Rente zu geben. Zur Unterſtützung
der Arbeitsloſen iſt die kommende Arbeitsloſenverſicherung da
Den älteren Arbeitsloſen wäre außerdem mit einer Herabſetzung
der Altersgrenze ein ſchlechter Dienſt geleiſtet. Sie würden vom
Bezug der höheren Arbeitsloſenverſicherung und der anſchließen
den Kriſenfürſorge ausgeſchaltet werden. t den zur Verfügung



ſtehenden knappen Mitteln müſſen zunächſt einmal die wirkli
Erwerbsunfähigen eine ausreichende Rente erhalten.
wenn eine emeſſene Rentenhöhe erkämpft iſt, kann die Alters
e r etzt werden. Eine Altersrente, die zum Leben t
ausreicht, hat keinen Wert. Der Arbeitsmarkt würde nicht
laſtet werden, da durch eine Rente von 80 Mk. im Monat kein
Erwerehtagr vom Arbeitemarkt ausgeſchaltet wird

H die Sozialdemokratie der Arbeitsinvaliden nicht mit
allem Nachdruck angenommen, ſo wären ſelbſt die jetzt beſchloſſenen

auch gekommen.Rentenerhöhungen, ſo mange ſie nicht
Das Erreichte iſt allerdings nur ein kleiner Schritt dem Wege
zum Endziel, die Jnvalidenverſicherung in den S z

zu zahlen. AufRenten, die zum Lebensunterhalt ausre
Wege zu dieſem Hiele wird die Sozialdemokratie nach wie vor der
Anwalt der Arbeitsinvaliden und deren Hinterbliebenen ſein.

Staatsfeindliche Organiſationen.
Geßler wird um Antwort gebeten.

Unter der Ueberſchrift: „Staatsfeindliche Organiſationen“ ging
am Mittwoch die Meldung einer Korreſpondenz durch die Preſſe,
in der dem Reichswehrminiſterium vorgeworfen wird, daß es Ge
werkſchaften, Reichshanner, Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und
andere Organiſationen als ſtaats feindliche Verbände er-
klärt und angeordnet habe, daß Arbeitnehmer, die zu ſo Ver
bänden gehörten, mit tariflicher Kündigungsfriſt zu entlaſſen
ſeien. Jn dieſer Meldung werden verſchiedene Vorgänge in irre-
führender Form miteinander vermengt. Das gibt dem Reichs
wehrminiſterium Veranlaſſung, mit einem bequemen Dementi
um den wirklichen Sachverhalt her umzu gehen.

Um was handelt es ſich in Wirklichkeit? Schont ſeit längerer
Zeit beſteht im Bereich des Reichswehrminiſteriums eine Ver
fügung, nach der Gewerkſchaftszeitungen in Betrieben auch wäh-
rend der Freizeit nicht verteilt werden dürfen. Gbenſo iſt
das Einſammeln von Mitgliederbeiträgen unterſagt. Gegen dieſe
Verfügung haben die Arbeiter des Nebenzeugamts Königsberg bei
dem ſtaatlichen Schlichtungsausſchuß Einſpruch erhoben und einen
ſchriftlichen Beſcheid erhalten, wonach das Verteilen von Gewerk
ſchaftszeitungen und das Einſammeln von Mitgliederbeiträgen im
Bereich des Nebenzeugamts geſtattet iſt.

Neben dieſer Verfügung hat vor einiger Zeit der
Reichswehrminiſter eine weitere Anordnung getroffen, nach der
Arbeitnehmer, die einer politiſchen Organiſation angehören, deren
Beſtreben auf die Zerſtörung der verfaſſungsmäßi-gen Staatsfornm gerichtet i mit tariflicher Künd sfriſt
zu entlaſſen ſeien. Dieſe Verfügung in Verbindung mit der zu
erſt erwähnten iſt vom Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter
ſeinerzeit in ſeinem Gewerkſchaftsorgan und in den Tageszeitungen
veröffentlicht und kritiſiert worden und bei dieſer Gelegenheit
wurde an den Reichswehrminiſter die Frage gerichtet, was man
eigentlich im Bereich des Reichswehrminiſteriums unter poli-
tiſchen Organiſationen verſtehe. Eine Aufklärung über dieſe
Frage erſcheine um ſo notwendiger, als die Verwaltung des
Munitionsdepots in Kiel eine Verfügung heraus-
gegeben habe, in der die freien Gewerkſchaften, die Arbeiterſport-
vereine, das Reichsbanner SchwarzRot-Gold. der Deutſche
Muſikerverband, der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegs
teilnehmer und Kriegerhinterbliebenen und der Bund der Kinder
reichen als politiſche Vereine bezeichnet worden ſeien. Eine Ant-
wort iſt bisher auf dieſe Anfrage nicht erteilt worden!

Es wird Zeit, daß das Reichswehrminiſterium endlich klipp und
klar ſagt, was es will. Was ſind nach ſeiner Auffaſſung poli-
tiſche Organiſationen? Von oben her müſſen für den geſamten
Bereich des Reichswehrminiſteriums klare Verhältniſſe ge
ſchaffen werden, damit in Zukunft jede Maßregelung von Zivil
arbeitern ausgeſchloſſen iſt! Die Feſtſtellungen in der Preſſe
der Regierungsparteien, daß die freien Gewerkſchaften und das
Rejchsbanner keineswegs unter die genannte Verfügung fallen,
genügt nicht, da ſie von den nachgeordneten Jnſtangen nicht als
waßgevend anerkannt werden. Alſo Herr Geßler

Frankreich liefert Anarchiſten
an Argentinien aus.

Paris, 28. April. (Radiomeldung.)
Die Preſſe proteſtiert in außerordentlich heftigen Artikeln gegen

die am Mittwoch von der Regierung beſchloſſene Auslieferung der
Anarchiſten Ascaſo, Durutti und Jover. an die argen-
tiniſche Regierung. Der „Quotidien“ ſpricht von „einem der
größten Skandale auf dieſem Gebiet“ und meint, daß die fran
zöſiſche Regierung, indem ſie, wie die Blätter am Donnerstag
morgen melden, ſich noch anbietet, die Auslieferung der drei An
archiſten bis nach Argentinien zu übernehmen „die Erniedrigung
Frankreichs auf den höchſten Grad treibe“. Auch im „Popu-
laire“ wird darauf hingewieſen, daß die Regierung durch die
Gutachten der juriſtiſchen Sachverſtändigen in keiner Weiſe ge-
bunden war und ganz gut die Auslieferung hätte verweigern
können. Jndem ſie ſich aber ſehr bald dem Gutachten dieſer Sach
verſtändigen anſchloß, wollte die Regierung abſichtlich auf ilre
Entſchlußfreiheit verzichten und jeder Verantwortung aus dem
Wege gehen. Natürlich wähle man, um die Auslieferung voll-
ziehen zu können, den Augenblick, wo die Kammer ſich in den
Ferien befinde und keinerlei Interpellation dagegen vorgebracht

„Florian Geyer“ und Deutſche Feitung“
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wenn Florian Geyer heute lebte müßte er mit dere

Feuerzange operieren!

Morgen Arteil im „Wiking“-Prozeß.
Die letzten Aufflärungsreden der preußiſchen

Regierungsvertreter.
Leipzig, 28. April. (Radiomeldung.)

Jn der geſtrigen Nachmittagsſitzung des Staatsgerichtshofes
legte Miniſterialrat Schönner vom preußiſchen Miniſterium
in ausgezeichneten, juriſtiſch-präziſen und klar verſtändlichen
Ausführungen dar, um was es ſich bei den Maßnahmen der
preußiſchen Regierung gegen den Wiking-Bund und die Olympia
andelte. Er führte den Nachweis, daß die Organiſationen den

Zweck verfolgten, die verfaſſungsmäßige republikaniſche Staats-
form zu untergraben und klärte damit den fundamentalen
juriſtiſchen Jrrtum auf, auf dem der Beſchluß des Kleinen Senats
eruhte. Anſchließend erhielt Regierungsrat Janich, ebenfalls

vom preußiſchen Miniſterium des Jnnern, das Wort, um den
Charakter des Wiking als Geheimbund nachzuweiſen. Er
ſtellt feſt, daß der Wiking eine Fortſetzung der O. C. und dieſe
eine
darauf, daß ein Verſtoß der O. C. gegen das Republikſchutzgeſetz
bereits durch das Urteil des Staatsgerichtshofs in Sachen Hoff
mann und Genoſſen (O. C.) feſtgeſtellt ſei:

„Man hat nur damals ne daß beim Jnkrafttreten
des Republikſchutzgeſetzes die O. C. faktiſch nicht mehr exiſtiert
habe. Durch die jetzige Verhandlung, namentlich durch das Zeuo
nis des Refeendars Friedrich, iſt dieſe Anſicht als Jrrtumerwieſen. Die O. C. hat fortbeſtanden und iſt dann in den Wiking
übergeleitet worden. Der Grund iſt völlig klar. Nachdem
Rathengau und Erzberger von Mitgliedern der O. C. er
mordet und die Exiſtenz der O. C. den Behörden bekannt geworden
war, konnte die Organiſation unter dieſem Namen nicht mehr
fortgeleitet werden. Als Deckmantel ſchuf man den Wiking.
Aber es ſteht feſt, daß lange Zeit noch für den Wiking im in-
ternen Gebra der Name O. C. gebräuchlich war (vergleiche

ememordprozeß Wilms). BHrigäde Ehrhardt, O. C. und
iking bilden alſo eine einheitliche Bewegung, deren verfaſſungs-

feindlicher Charakter erwieſen wird durch ihre Beteiligung am
Kapputſch 1920, am Hitlerputſch 1923 und die nur durch die Wach-
ſamkeit der preußiſchen Regierung verhinderten Verſuche von 1936.
Hinzukommt, daß die Rathenau- und Erzbergermörder Schulz,
Tilleſen, Fifcher, Kern, Techow uſw. ſämtlich Mitglieder der
O. C. waren.

Jetzt verſuche Ehrhardt den Eindruck einer geiſtigen Umſtell ung
hervorzurufen. Mit dieſer Behauptung kann er auf den keinen
Eindruck machen, der die Geſchichte der Bewegung und kas
Material kennt. Jn allen Verlautbarungen Ehrhardts, auch in
den jüngſten, wird die geſetzmäßige Betätigung bei Wahlen uſw.
immer nur als Proviſorium aufgeſtellt, weil zu anderen
Taten die nationale Bewegung augenblicklich zu ſchwach ſei.

werden könne.

Die Reunte.
Abſchluß der Feier des Leipziger Gewandhaus-

orcheſters zum 100. Todestage Beeihovens.
Nachdem, wie ſeinerzeit an dieſer Stelle berichtet, das Gewand-

hausorcheſter Mitte März ſeine BeethovenGedenkfeiern unter der
Leitung Felix Weingartners mit der Wiedergabe der Egmont-
Ouvertüre, des Es-Dur-Klavierkonzerts und der Fünften Sym-
phonie eröfnett hatte, wurde die Veranſtaltungsſerie geſtern mit
der Neunten Symphonie, dem letzten und größten Werke
des Meiſters, geſchloſſen.

Wir hatten bei der Eröffnung der Leipziger BeethovenFeiern
auf die hiſtoriſche Bedeutung und auf die Tatſache hingewieſen,
daß das Gewandhausorcheſter in höchſtem Maße berufen iſt, die
Tradition Beethovenſcher Muſik zu wahren, weil von Leipzig im
erſten und zweiten Drittel des vorigen Jahrhunderts der Name
Beethoven mit Klang erfüllt worden iſt. Jnſofern iſt es auch
angezeigt und erforderlich, daß der Aufführung der Neurtten
Symphonie beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet wird.

An der Spitze des Orcheſters ſtand geſtern der vor eintgen
Wochen von ſeiner ruhmreichen amerikaniſchen Tournee zurüd-
gekehrte ſtändige Dirigent der Gewandhaus--Künſtlerſchaft,
Wilhelm Furtwängler, der vom Konzertpublikum ſofort mit
großer Herzlichkeit begrüßt wurde. Wie nicht anders zu erwarten,
ſteigerte ſich der Erfolg zuſehends. Mit großer Sicherheit
führte Furtwängler durch die problematiſche Thematik des erſten
Satzes, den er wahrhaft majeſtätiſch, nicht nur „un poco maestoso“
ausklingen ließ. Jm „Molto vivace“ konnten wir die bewunde-
rungswürdige Technik des Orcheſters und die auch im Kleinen
große Art des Dirigenten betrachten. Der dritte Satz führte in
jene Erlebniswelt, die kein Künſtler, kein ſchaffender Genius uns
ſo wie Beethoven vermittelt hat, in jene verklärte Seligkeit, die im
„Adagio molto e cantabile“ liegt, und die uns den Komponiſten
ron weither voll Reſignation trotz körperlicher und materieller
Miſere und geſättigtem inneren Glücksempfinden auf die
menſchlichen Brüder ſehen läßt, die im vierten Satz millionenhaft
umſchlungen werden. Dieſes Adagio vermittelte in der unnach-

Daher die Worte: „Umgehungsmannöver“, „Von allen Uebeln das

ortſetzung der aufgelöſten Marinebrigade iſt und verwerſt mache

Leinſte „Wir müſſen das Parlament
ſeitigen“ uſw. Ehrhardt verdient aber auch
Glauben. Er hat 1926, um ſeine

eine ſtehen Perſönlichkeit
dem Bund Wiking nahe, doch Bunder

iehungen zu anderen Organiſationen.a Ehrhardi der diktatoriſche Frie
die übrigen vaterländiſchen Ver hatten

des Wiking, und
ihm unterſtellt.“

(Hier hat Ehrhardt alſo ſyſtematiſche Verſchleierung
tiſch getrieben. An der noch viel draſtiſcheren Meineidsaffäre

Ehrhardts und der Prinzeſſin Hohenlohe geht der preußiſche Ver

e hie ie ich einmal die Fülle dann srat Janich n üterials auf, bie militäriſche des Winng
ie ſyſtematiſche altung und die gte Gehorſammsh hervo. it Recht ruft er aus: „Waren das Ent

iſungen ei Ortsgruppen, ſo hat der Bund Wiking nur
aus entgleiſten Ortsgruppen beſtanden. Denn wo auch die
ehe Regiermg geſucht hat, hat ſie derartiges Material ge-
unden.

In vorgerückter Abendſtunde nahm nach einer kurzen Pauſe
Miniſterialrat Schönner nochmals das Wort, um ſich mit der
„Olympia“ zu veſchäftigen. Anſchließend vertagte der Vor
ſitzende die Verhandlung auf morgen, Freitag, vormittags 95 Uhr.
Das Urteil iſt vorausſichtlich für heute nachmittag zu er
warten.

Flüchtlings- Unterſtützung
in der KPD.

Leipzig, 28. April. (Eig. Drahtbericht.)
Vor dem vierten Strafſenat des t ts haben ſich

a wegen Vorbereitung zum Hochverrat undehens das Republikſchutzgeſetz der frühere Bezirks-
verordnete das Zentralkomiteemitglied der KPD., Heinrich
Evers aus Charlottenburg, der Werkzeugdreher Hermann
Bleimeier aus Berlin, der Sekretär der Roten Hilfe für den
Bezirk Brandenburg, Auguſt Prenzlow, und drei Genoſſen

ander r Laſt, daß 5Die e allen aſt, ie ſeit zwei Jahrenlüchtlingen. die w Landesderrats Hochverrats,
toffvergehens und anderer politiſcher Vergehen verfolgt wurden,
nterkunft in Berlin gewährt haben. Außerdem ſollen ſie die

Emigranten mit Geld, Kleidung und W n Ausweispapieren
ausgerüſtet haben. Evers, der in der KPD.Zentrale in Berlin,
Roſenthalerſtraße, beſchäftigt war, ſoll der einzige Funktionär ſein,
der mit der Paßfälſcherangelegenheit betraut
war. Flüchtlinge, die verfolgt wurden, meldeten ſich bei Evers
und Prenzlow und wurden dann den OQuartierleitern zugeſchickt,
die ſie dann unterbrachten und unterſtützten. Es handelt ſich
dabei um das gleiche Verfahren wie in den Femeorganiſationen,
die jahrelang Arbeitermörder verborgen hielten, um ſie zu

tzen. Aber nicht in einem einzigen Fall hat der Oberreichs
anwalt gegen dieſe Leute ein Strafverfahren eingeleitet. Mit-
glieder der Roten Hilfe, die es wagten, ihre Leute der Juſtiz zu
entziehen, werden jedoch angeklagt.

iſt bezeichnend für die rn in derKP D., daß die Angeklagten von i hren eigenen Genoſſen,
die ſie unterſtützt haben, der Polizei gusgeliefert wur
den. Der ehemalige Flüchtling Schloſſer Hummel aus Stut:-
gart, der mit Evers wegen ſeiner Unterſtützung in Streit geraten
war, begeichnet Evers als einen HorthyhHenkersknecht,
der nicht anders könnte, als ſeine eigenen Leute der Juſtiz aus
zuliefern. Auch eine Anzahl anderer ehemaliger Flüchtlinge
machen der Roten Hilfe und ihrem angeklagten Angeſtellten die
ſchwerſten Vorwürfe. Die Angeklagten beſtreiten jede
e Hilfe hätten ſie die Pflicht geabt, itsloſe un üchtlinge unterſtützen. De pzu dem 60 Zeugen gelad wirt e denen

Sozialdemokratiſcher Bürgermeiſter In dem Bezirk Berlin-
Kreuzberg wurde am Mittwoch der bisherige unbeſoltef
7w 7 Sch w eikar t e Ztimmgp der kraten und
e zentrums zum ſtellvertretenden ürgermeiſt ählt.Schweikart iſt r n r r wwermeiſter gewählt
Auf Grund des vorläufigen amtlichen Ergebniſſes der öſterreichiſchen Wahlen erhalten wie uns r die it

lichſogialen 74 Abgeordnete (82), die Großdeutſchen 11 (10), der
Landbund 9 (5) und die Sozialdemokraten 71 (68).

Die ruſſiſche Regierung hat mit Frankreich einen Vertr rgar erun le 9 h beF im Jahre 192 i te nie Nee onnen und im Jahre 1928

e eereeeeeeeeeneegung r er erOberſchleſien, Poſen und Pommerellen berbeo r c e niſqh

Der Rat der Volkskommiſſare der Sowjetunion. WTV. meldet
gqus Moskau: Der Hauptvollzugsausſchuß der Sowjetunion
wählte geſtern ſein Präſidium aus 27 Mitgliedern mit 6 Vorſitzen
den, darunter Kalinin Dem vom Hauptvollzugsausſchuß be
rättgten Rat der Volkskommiſſare gehören u. a. an: Vorſitzender
Rykow, Auswärtiges Tſchitſcherin, Krieg und MarineWoroſchilow.

ahmlich tiefen und beſeligenden Wiedergabe Furtwänglers den
reinſten muſikaliſchen Genuß, deſſen der Sterbliche fähig iſt.
Brauſend hob ſich dagegen das Finale ab. Es verſchlug nicht viel,
daß, abgeſehen von Hermann Schehy Berlin (Bariton) und
Frieda Dierolf-Berlin, die beiden übrigen Soliſten Heinrich
Knothe- München und Felicie Hüni-Mihacſek- München
keine reine Freude bereiteten. Der Chor war mit Ausnahme eines
nicht ganz gelungenen Einſatzes im Alt hervorragend ſchön, das
Orcheſter blendend. Sieghaft ſtieg das Preſto empor und „Freude,
ſchöner Götterfunken“ jubelte der Tonkörper, die Schlußakkorde zu
einer Gipfelleiſtung orcheſtralen Glanzes ſteigernd.

Furtwängler war Hingabe und Wachſamkeit in einer Perſon,
„Zügel und Sporn“ glücklich vereint. So ſehr wir ſein techniſches
Vermögen in den großen Eckſätzen wie auch im „Molto vivacoe“
bewunderten, ſo ſtark überzeugte uns die Wiedergabe des Adagio
von der muſikaliſchen Kraft, von dem poetiſchen Vermögen und von
der Fähigkeit des Dirigenten, im Genius aufzugehen und ihn in
Seligkeit und Schmerz neu zu gebären.

Der muſikaliſche Erfolg des Abends war ganz groß. Furt-
wängler wurde ſehr gefeiert. Und den Heimfahrenden leuchtete
noch lange in wunderbarer Verklärtheit das Märtyrergeſicht des
jerigen der am Rande des Grabes einer Menſchheit, die ihn nicht
liebte, ſondern mißhandelte, den brüderlichen Kuß und das „Seid

umſchlungen, Millionen“ bot. Sch.
Der deutſche Anteil an der Produktion der in Deutſchland vor-

geführten Filme betrug im Februar dieſes Jahres 42 Prozent,
und zwar ſtehen 26 deutſche Spielfilme 36 ausländiſchen (22
amerikaniſchen und 14 aus dem übrigen Ausland) gegenüber. Jm
Januar betrug der deutſche Anteil 41 Prozent. Es iſt alſo augen-
blicklich gegenüber dem Dezember des vorigen Jahres, in demdieſer Anteil 60 Prozent betrug, ein nicht unerheblicher Rückgang

der deutſchen Kontingentziffer zu verzeichnen.

Stadttheater. In er a Frrttag ſtattfindenden Erſtau rung desſehr amüſanten Luſtſpiels d el im Schloß“ von Franz olnar wir-
mit: Annelieſe Johow lfred Haller, Fris Henſel, Robert Nungk,Walter Raupach, Erich Rlex. Winds, E. vom Weber. Regie: Alfred

Durra. Bühnenbild: Alfred Oypel. Sonntag geht die nen grfolg,
ekrönte Kalman- Operette keine um erſten ale inene, deren Handlung im Rußland der Vorkriegszeit ſpielt.

„Die Gäſte beim Weltkriegs-Film.“
Unter dieſer Spitzmarke brachte der „Berliner Premieren

Dienſt“ der Ufa eine Aufzählung aller der „prominenten“ Perſön-
lichkeiten, die ihr Erſcheinen zur Berliner Uraufführung des Welt
kriegsFilms zugeſagt hatten. Die geringe Kenntnis der Zu-
ſammenſetzung unſerer gegenwärtigen Regierungen, die darin zum
Ausdrucke kommt, daß hier noch immer Herr Dr. Haslinde als
Reichsernährungsminiſter genannt wird. und daß das Erſcheinen
eines uns gänzlich unbekannten „preußiſchen Miniſters Dr.
Böhm angezeigt wird, ſtellt r der Leitung des Ufa-Preſſe-
dienſtes gerade kein ünſtiges Zeugnis aus, aber ſchließlich kannman ja von dieſen dent nicht mehr hiſtoriſche Wahrheit ver
langen als wir ſie in dem Weltkriegsfilm ſelbſt zu ſehen bekommen.
Viel charakteriſtiſcher jedoch iſt die Aufzählung der Herren, die

und Jnduſtrie vertreten. Dieſe Herren heißen Geheimrat
Hugenberg, Dr. v. Stauß, Konſul Marx Kommerzien
rat Dr. Mamroth, Geheimrat Ravené. Nach den Wünſchen
ron Hugenbergs Filmpreſſetrabanten werden alſo Handel und Jn-
duſtrie in Deutſchland nur vom Direktorium und Aufſichtsrat der
Ufa repräſentiert. Das könnte den Herren ſo paſſen!

Frankreich und der unverbrennbare Film. In dieſen Tagen iſt
vom franzöſiſchen Jnnenminiſterium ein Erlaß herausgegeben
worden, wonach rm 1. Januar 1929 an in keinem Lichtſpieltheater
rankreichs mehr brennbare Filme aus Zelluloid uſw., wie ſie bis-
er allgemein üblich waren, zur öffentlichen Vorführung gelangen

dürfen. Von dieſem Tage an müſſen alle Filme auf Acetoid
oder anderem unentflammbaren Material hergeſtellt ſein.

Die dreifache Leinwand. Vor kurzem hatte der franzöſiſche
Regiſſeur Abel Gauce eine Leinwand und einen mit drei Objek-
tiven verſehenen Aufnahmeapparat konſtruiert, die es ermöglichen

Filme auf dreidimenſionaler Fläche vorzuführen. Dieſe
Erfindung wird bereits in den nächſten Tagen in Paris zum erſten
Male zur öffentlichen mr elangen. Die PariſerOper hat beſchloſſen, die neue rcſeltionzart bei der Urauffüh-

rung des Films „Napoleon“ am 7. April zu verwenden. an
wird alſo bald Näheres über Erfolg oder Fehlſchlag dieſer tech
niſchen Neuerung zu hören bekommen.

en ſind, wird mehrere Tage dauern
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Hochwaffer überall.
Von der Havel bis zum Pregel

Außer der Elbe weiſt beſonders die Havel ein ungeheures
ochwaſſer auf, ſo daß der Fluß nur noch weiten Seen gleicht.e ſchlimm iſt die Wirkung des Hochwaſſers an der

ung der Havel in die Elbe Hier iſt auf 30 Kilometer weit
das Land völlig überſchwemmt. Jn den r bei Witten
berge ſind 5 Dörfer vollkommen vom Verkehr abgeſchnitten. Auch
die Suda, in die der Sturm die Waſſermaſſen peitſcht, hat die
Dämme überſchwemmt und weithin das Land unter Waſſer ge
ſetzt. Starke Verheerungen hat das Hochwaſſer in Verbindung
mit einem orkanartigen Sturm auch im Laufe des Mittwoch im
Unterlauf der Oder und beſonders Stettin und Umgebung an-
erichtet. Ein Kahn, der ſich auf der Fahrt nach GreifswaldeKen zerſchellte auf der Höhe von Lubnin. Die Beſatzung

konnte ſich retten. Jn der Wismarer Bucht ſtrandeten die Ham-
hurger lſchiffe „Hertha“ und „Anita“. Von der Beſatzung
fehlt jede Spur.

Unter dem Hochwaſſer und dem Sturm hatte vor allem auch
Oſtpreußen zu leiden. Jn Königsberg haben die Waſſer-
maſſen des Pregel, durch den Sturm ſtromaufwärts getrieben,
mehrere Straßen überſchwemmt. Die untere Fiſchbrücke ſtand
unter Waſſer, ebenſo Teile des Kohlenmarktes, des Junkersgartens
und des Fiſchmarktes. Auch die Speicher und Lagerſchuppen am
Holſteiner Damm wurden unter Waſſer geſetzt. Die Pregelwieſe
oberhalb Königsberg bildet einen einzigen See. Jm Hafen hat
das Hochwaſſer großen Schaden angerichtet. Durch die Gewalt
des Sturmes wurde der Schlepper „Tiger“ gegen die alte Eiſen-

-vahnbrücke geſchleudert und ſchwer beſchädigt, wobei der Kapitän
beinahe das Leben eingebüßt hätte. Auf dem Friſchen Haff
ſtrandete in der Gegend von Frauenburg ein Schlepper mit einem
Kahn. Die Mannſchaft konnte geborgen werden. Auch die Be
ſatzung eines anderen Kahnes, der in Seenot geraten war, mußte
durch ein Rettungsboot abgeholt werden. Bei Kahlberg ſtrandete
z Zollkutter der Reichswehr, deſſen Mannſchaft ſich jedoch retten

e.

In den deutſchen Mittelgebirgen äußert ſich das Unwetter in
Geſtalt eines Wetterſturzes. So herrſchten in den Höhen
des Schwarzwaldes 4 Grad Kälte und bis auf 800 Meter iſt
Neuſchnee in einer Höhe von 60 bis 90 Zentimeter gefallen.

Berlin, 28. April. (Radiomeldung.)
Aus den verſchiedenſten Teilen des Reiches, mit Ausnahme

aus dem unteren Odergebiet, laufen in Berlin nach wie vor
Meldungen über eine weitere Steigerung des Waſſerſtandes ein.
Seit geſtern abend hat das Hochwaſſer auch Schwedt erreicht. Jn
der Nähe dieſer Stadt ſind etwa 10 000 Morgen Wieſen und Acker-
flächen überſchwemmt, ſo daß das Odertal hier faſt eine einzige
Waſſerfläche bildet. Jn Hinterpommern ſind ebenfalls ver
ſchiedene kleinere Flüſſe über die Ufer getreten und haben Wieſen
und Ackerflächen überſchwemmt. Jnfolge des Sturmes, der an der
Oſtſeeküſte auch am Mittwoch anhielt, mußten eine Anzahl von
Schiffen in der Oſtſee Not häfen anlaufen. Das gilt auch u. a.
von zwei Torpedobooten, die in Saßnitz Nothafen ſuchten.

In Anbetracht der heute aus Breslau ver Meldungen,
nach denen der Waſſerſtand im mittleren und oberen Odergebiet
in den letzten zwei Tagen zurückgegangen iſt, bleibt anzunehmen,
daß auch im unteren Teil der Oder wenigſtens langſam die Waſſer
wer abnehmen.

s dem Elbegebiet treffen dagegen noch fortgeſetzt
Meldungen über weiteres Steigen dieſes Stromes ein.
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Sand unter Waosser.

II

Der wütende Miſſiiſippi.
3000 Menſchen auf einem ſchmalen Damm vom

Lande abgeſchnitten.

die h Landkreiſe angeordnet worden, die
dem Waſſer preisgege
hebt allerdings ſchärfſten Einſpruch
nahmen. Die Geſchäftswelt von Neuorleans will den geſchädigten

men eine von 5 bis 6 Millionen Dollar zukommenaſſen, um die Schäden in etwas abzugelten. Auch im übrigen
Tale des Miſſiſſippi hält die Ueberſchwemmung an. Bei Arkanſas
City befinden ſich 3000 Menſchen völlig
ſchmalen Damm. Jn der Stadt ſelbſt
4 Meter hoch.
Zuſendung von Jmpfſtoffen
Typhus und Pocken vorz

Ausbruch
Der Red River hat

ebeten, um dem
igen.

Eiſenbahnbrücke fortgeriſſen, über die noch kurz vor
her ein Perſonenzug gefahren war. 25 Perſonen ſind ertrunken,
als der hochgehende Fluß ein Haus wegriß.

Schweres Eiſenbahnunglück.
Eine Frau getötet, 11 Perſonen verletzt.

6 rer r t kurz nach x ſich reer a Me euner ein ſchweres g olgeSchienenbruches entgleiſten die Maſchine, vier und drei
Eilzugwagen des letzten aus Plaunen kommenden Zuges. Dabei
wurden elf Perſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt.
Die Frau des Amtsgerichtsrates Biſchelt aus Weida iſt ge
t ö tet. Der Materialſchaden iſt beträchtlich. Drei Aerzte leiſteten
die erſte Hilfe, und zwei Hilfszüge waren aus Gera gegen 12 Uhr
nachts zur Stelle.

Der durchgehende Verkehr iſt geſperrt, der Perſonenverkehr wird vorausſichtlich durch ümſteigen aufrechterhalten. Die

Urſache des Schienenbruches iſt noch nicht bekannt.

Milde gegen eine unglückliche Mutter.
Berlin, 28. April. (Radiomeldung.)

Vor wenigen Wochen ſtürzte ſich in Berlin eine junge Mutter
mit ihrem einjährigen Kind in die Spree. Das Kind ertrank,
während die Mutter gerettet werden konnte. In einem Gutachten,
das die Strafverfolgungsbehörde im Verlauf ihres Verfahrens
gegen die unglückliche Mutter anforderte, heißt es, daß die
bemitleidenswerte Krau zur Zeit der Tat unzurechnungs-
fähig geweſen ſei. Das zuſtändige Gericht hat daraufhin das
Verfahren ſofort eingeſtellt.

Beſtätigtes Todesurteil.
Altonga, 28. April. (WTVB.)

Der Eiſendreher Wiechers, der am 14. September 1926
wegen Mordes zum Tode und dauerndem Ehrverluſt verurteilt
worden war, iſt heute erneut zur gleichen Strafe verurteilt
worden. Wiechers a den Landmann Schlottau, der ihn bei
einem Einbruchsverſuch überraſchte, vorſätzlich niedergeſchoſſen.
Das Reichsgericht hatte auf Reviſionsantrag die Sache zunächſt
wegen ungenügender Beweisführung für die Vorſätzlichkeit des
Mordes an die Vorinſtanz zurückverwieſen.
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n den Tabakläden des XVII. Jahrhunderts war es üblich, die geschmittenen
Blätter verschiedener Herkunft nach den Wänschen des Käufers zu mischen,

jeder Raucher hatte eine eigene Dusammenstellung, die seinem per
sönlichen Geschmack entsprach.
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Das neue deutſche Forſchunoshaus
in heben (Aegupten).

4 urde in Theben (Aegypten) dasrſchungshaus in Gegenwart d ägyptiſchen Miniſters
chen Arbeiten, man Bey oö genavptiſe en Altertümerverwaltung, d
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ageau, des deutſchen
n Kaſro, von Stohrex, des Dr.-Jng. h. e. A. Hirſch (Eberswalde)

und des Direktors des deutſchen Jn ts äkunde. Geh. R. t t s tertume

Opfer der Junggeſellenſteuer.
Infolge der von Muſſolini eingeführten Ju ellenſteuer

gatte ſich in Mailand der 39jährige Steinmetz Colombo zur
Heirat entſchloſſen. Er heiratete offiziell die Frau, mit der er
ſchon ſeit 15 Jahren zuſammenlebte. Ueber dieſe Heirat verlor
er aber den Verſtand; es ſtellten ſich bei ihm Wahnideen
ein und er jagte ſich mit einem Jagdgewehr eine Kugel in den
Kopf. Jn einem hinterlaſſenen Briefe erklärte er ausdrüllich,
lediglich geheiratet zu haben, um der Junggeſellenſteuer
zu ent gehen und dem Staat dadurch einen Schabernack zu
ſpielen. Das ſei aber ein großer Fehler nd er
gehe deshalb freiwillig in den Tod.

Opfer einer Gaserxploſion
In der Nacht zum Dienstag wurde im Norden Berlins die
Schweſter des Dichters Ehm Welk, des in letzter Zeit viel ge
nannten Verfaſſers des von der Berliner Volksbühne aufgeführten
und von dem Regiſſeur Piscator inſzenierten Werkes „Gewitter
über Gottland“, Fräulein Emma Welk, durch eine Gasexplo-
ſion getötet. Anſcheinend hat die Verunglückte aus Verſe
den Gashahn offen gelaſſen, als ſie zu Bett ging. Gegen 8 Uhr
morgens erwachte ſie und zündete ein Streichholz an. Hierbei
ereignete ſich eine ſtarke Exploſion, durch die die Fenſter hinaus
gedrückt wurden und das Zimmer in Brand geriet. Das Feuer
wurde zwar raſch gelöſcht, Fräulein Welk konnte aber nur noch
als Leiche geborgen werden.

Vom D-Zug überfahren. Bei Ahle in Weſtfalen überfuhr am
Mittwochnachmittag der Berlin Kölner D-Zug eine Arbeiter
kolonne. Vier Arbeiter wurden auf der Stelle ge-
tötet, zwei mußten ſchwerverletzt ins Krankenhaus übe t
werden. Die Arbeiter haben angeblich infolge ſtarken Geräuſches,
das ihre Arbeit begleitete, die Warnungsſignale überhört. Dem

Jug rechtzeitigLokomotivführer war es nicht mehr gelungen, den
zum Stehen zu bringen.

Dei der garette ungeret Zeit hat der Jäbrikant die Aufgabe der
Auswahl und des Alischens übernommen. ein Zjel
ist es, diejenige Aischung zusammenzustellen, die
dem Heschmack denkbar vielerKaucher möglichst
nahe kommt. Aas Auftauchen und Verschwinden
neuer larken ist weiter nichts, als das verlustreiche
Sasten nach der ösung dieser schwierigen Aufgabe

Aber die OVERSTVILIZ Sind sich die Kaucher seit Jahren eirig,

sie wird von allen Orient-igaretten am meisten ge-
raucht, sodass Wir keine Ver
spielige Versuche mit neuen arken anzustellen

Auch diese tsparnis, die nicht gering ist, kommt dem 9Jabak unsere

O Ozugute, sodass die schon bewährte Zigarette im
Laufe der Zeit noch edler wurde und immer mer

Freunde gewonnen hat.

J u ne

haben, kost
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M ung ſerlag ewrnen geben das BOC VI TIBAK von Rohe
Das Werk igt zum Preise von kl. 6- durch den Buchhandel zu beziehen

(Austieſerung Auch Weschet &Prepte, Leipzig Cx)
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ZaBereins Kalender Salt-Teate z dder SPD., freien Gewerk i t vills 7V Gaften, gen en Verrvy done Sie haben nicht nötig, Ihr Leben billigen, markenlosen bleM owie der fozialtſt. Frauen Donnerstag 8 Uhr: Rädern anzuvertrauenzuſammenkünfte n Bezirk

Halle Merſeburg falstatt e JZedzetsrigt Z8 Hgue Freitag 8 Uhr: e Jarz 42 o 282 e 2Fernruf Splel imSchles derſin

m docAus dem Bestr Alfred Koch Keonnerstag, den 28. April. abendsArern Athr W n Rita leden Land wehrſtr. 7 sind im Gebraueh rerſ rlung. Wegen oOrganiſi erung der ales Goldſchwiedewerkſtatt die di t l i 16 s t e n da Bl.zur Stelle ſein. nnverwüsttieh paDeligſch Freitag. den 29. April. abds. “29 Ubr, verg im Ring Mitaliederverſammlung.
1. Vortrag des Henoßen a Der prole-

tariſche Klaſſenkampf'“, Teil. 2. Maifeier. huAlle Genoſſen und Genehinaen müſſen er- 9 S. erſcheinen. Gäſte will kommen. c derreißag. den 29. April, abend s Uhr. t 4 hun a IIg. gesordnung: Beri von der werden z. 24-Stunden-üinierbenres Kenetens Maitgier: Werbe- zeit billigſt umgearbeit. Rannischestraße 15Viecht Da erſcheinen aller Mitglieder iſt I Il I t n l 6röHtes Spezialhaus Wéuſerieſen ehe Seht Hosenträger Anzahlbaus“ Oeffentliche Volksverfammlung. Ref.: in allen Preislagen za III von 06 II e von an voNeichgtagagba. Sensſg Leters Halle. ün- Sportqürtel Deenoſſinnen und Genoſſen werden gann ar anf bicieVerſamminng er Gnign bei 2467 Nähe Swrecha euren lidaVunnWEnn u ist im Caondl!die Maifeier am St gerrſamgitans net 7c in redt att.Frühmorgens 7 Uhr Treffen im Bürger- Was mum? B l C 98 Carten zum Ausflug nach Trebnitz. Reichs- podent r a Abend pünktlich Getreu den Prinzipien seines historischen Vorgängers um- v

r marſch na rebitz vom in X agoe!nene en et e W er e h Tag w wsfeier. Hierzu ind alle Freunde eingeladen. a Frei et Kräftig 3ni inte ſtirzen ren m en e d nrüh ent gende 7 ör an d zen zu 75 Pfenn 222 muß jeder geſehen haben! rer M rkung.ſämtlicher Sportvereine de aliasSportkartells, wozu alle reren Republikaner Preiſe von 60 Pfg. bis 4,00 Mk. Bafreundlichſt eingeladen ind Sotal Bienn Luncicam o Abert in Jſchmidt, .Waldſchlößchen“. 4e Dienstag, den 3. Mai 1927, abends 8 Uhr. Ab Sonntag, den I. Mai: ploMaifeierkommiſſion. ſſ im „Thalia-Ssaal“: Wiener e ſie rutarkbeDosven! Werdt neue lege l Vortrag und kllmoorfänrung ewalav Das Schwalbennest
S 2 i Ideater Promenade Hedwig Wange Muſik von Bruno Granichſtaedten. Fr.unReich: J Schwari zeigen Beginn: Sonntags 3 Uhr Werktags 4 Uhr. Fürsorge tür entlassene weldliehe S

III P Konbolt a ten du u de fo ate Karten bei H. Hothan. Gr. Ulrichstr., Sewer 1l VI alt arT e Eine Aufklärung Eine Anklage! für 1,50. I, u. 0,50 MK. u. an der Kasse derun rovubn h Stellengegueh arn 95 rS Steeaeegehore rine v ung 22144 ong z F. 7 Wohnungsgesuehe 2 Jeden Dienstag und Freitag Debernachtung u volid. Preixeni pe b UlerenSGMnell S Scilaciicicsiden 30. 2 pril, abend im „Volkspart eine Tanusehgesuebe tekurze, ſehr wichtige Sitzung des Orts- 73 a ehe Guter unck preiswerter 6vorſtandes mit den Abteilungsührern und eldgesa ff. Rot-, Leber- u. Schwartenwurst Pfd. 1.,00 GrS 9dem Jugendleiter ſtatt. naben im Der Schicksalsweg der groben Tamara. r t OrWir erſuchen alle Kameraden, ſich an der 7 Deutschlands grobe Filmschauspielerin Hoobtelno Kazeh und MAot st. Pfà. 1,40 ag ch 2901 Ot
Sitsertſagtt den m Ah Volksbien p Prima Schlack- und Salamiwurst (Holksparkſagl ſtattfindenden Veranſtaltung Schi Schink 5t tie e mit greoen I Astoa Hielsen e aAbteilung. Am Freitag. dem 29. April, Friolg! kehrt nach langer Abwesenheit vom Film wieder in ihre Artſiur Mülſer vor
vends ühr wichtige Funktionärſitzung bei ureigentliche Domäne zurück und gibt hier als Tamarsa O Meine fſriccstraße T O Pr
Kam. Schuſtak, Graſeweg. eine unerhört eindrucksvolle Leistung. tri RIn den weiteren Hauptrollen:

Werner Krauß, Alred Abel
Erstaufführung morgen, Freitag, im

Somstge vereimeRepud ffkanſcher Frauenbund Halle. Donnersag, den 28 April, abends s Uhr. im BVereins- Zum Anf. v. Dam.
otal Rakete“ Handarbeitsabend. u. Kind. Kleid. empf.

ſich Marie Beyer,

7

Hausschlächterei mit elektrischem Betrieb
O Toelephon2 5722 0

öchnellſte Bezugsquelle J r anne Sen. d der e ger

Bio dem er Berein H le Freitag den ODsmünde (Konfum) Mei iApril. abends S llor, findet im eine Farben, Lacke uſw. ſinde J r ſ Leipziger für Werke aus allen Wiſſensgebieten alte fachen Kekyroberi, da-
dempfel aus Hannover über Die Bedeutung r. K. Renner her gut und nicht teuer. Wer einer Gifte im menſchlichen Lragamsmus in und der önen r itochemiſcher Beleuchtung“ ſtatt. Gäſte will- De r ſch Literatu mal kauft, kommt wieder.
ommen.

ir machen die verehrlichen Vereine und
Organifationen darauf aufmerkf am. das e iSti er Vereinskalender nur zu den Zwecken be- 9 9gßzt werden kann. wozu er geſchaffen iſt.

ämlich zur Veröffentlichung von Sitzungen,erſammlungen u. organiſatoriſchen Fragen. Arbeiter
agegen müſſen Veröffentlichungen von Feſt
chkeiten als Jnſerat aufgegeben werden.

Iheate, Atrahe
Beginn: Sonntags 3 Uhr Werktags 4 Uhr.

Der Nur 4 Tage bis einsehl. Montag I

Tapeten 0Volkfsblatt- Buchhandlung nur diesjährige Neuheiten, in allen
Halle a. S., Große Ulrichſtraße 27 Preislagen und großer Auswahl.

Aſſe Farben Heinrich Schalda
Holzmalermeiſter 2311

Schlemmkreide, Schablonen s 4Pinſel, Leime, Firnis, Lacke Tel. 130 FISILEFEBRBEX Freiſtr. 11
gegenüber Herrn Bandagiſt Ackermann

in der gegen-
wärtigen Ge-FahrräderPreis 0,50 Mark. C mmerAdler, Triumph, Panther, Preſto, e 64 biſſig I. u J 7e o Unsere Leser r be re i.i niedriger Anzahlung und kleiner Teilzahlung 37 ne v Rathaus Drogerie Ernst Funke tüntee eouent S verein

Reparnaturwerkstatt n. Eisleben, Ra torstraße 10 nur die loserenten ientifür ſämtliche Fabrikate. 845 Grobeo Vrriobstrabo 27 das beste Gegenther der Rathausftraße) 2312 Unserer Zeitung zu berlickslchtigen
Markenrad!auf Jirausefrüher Kleine Ulrichſtraße 18 a erremr e I O RR.Domme mr I P.mit Laterne, Glocke, Pumpe und Werkzeug 1162

Auf Wunsch Tee trlinüunmnge
Anzahlung von MK. 10, an.

Wochentliche Abzahlung von MK. 3, an.

II.
Er Steinstraße 69 2 2 Teleph

et Ich Unn

Soll dich das Asthma nicht mehr quöten
So mußt du „Gapasthmatine“ wählen.

Warum leiden Sie noch an
Nehmen Sie „Gapasthmatine“, das glänzend begutachtete
Mittel gegen Asthma, welches selbst dem geplagtesten Asthma-

tiker in kurzer Zeit Linderung und Besserung bringt. Machen
Sie einen Versuch und Sie werden vom Erfolg überrascht sein.

Chemische Fabrik Gagel 4 Pape, Bad Salzungen
Zu haben in allen hiesigen Apotheken.
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GPD., Orts verein Halle.
Alle e r ſind verpflichtet, am Donnerstag, dem

28. April, abends 8 Uhr, in ihrem Bezirkslokal zu erſcheinen. Es
d die letzten Vorarbeiten zur Werbewoche zu er-edigen.Kre Genoſſen, die im Beſitz von Maikarten ſind, werden

erſucht. Sonntag, den 1. Mai, nachmittags 3 Uhr, in Schillers
Garten an der Heide abzurechnen.

Das Sekretariat. Fr. Petſch.

Es grünt
Nun bri len ZweiDas V. sSo ziehen wir ſingerw urch den Wald und gehen doch achtlos

an der wundervollen Laubfärvung vorüber, ohne uns zu überlegen,
woher das herrliche Grün der Buchen und Eichen und Fichten
kommt. Uns ſind die grünen und zelben Blätter der Bäume
Selbſtrerſtändlichkeiten geworden und veſitzen nicht mehr den
Zauber des Geheimnisvollen.

Und doch gibt es eine Urſache der Laubfärbung. Zarum ſind
die Blätter der Bäume und die Pflanzen im Wonnemonat Mai,
im Frühling und Sommer ſo herrlich, ſaftig grün, warum nicht
blau und rot, rotbraun wie im Herbſt?

Ein Gelehrter fand einſt den ſinnigen Ausſpruch:
„Die Bäume haben grünes Laub,
weil der Himmel blau“.

Nun fragen wir uns ernſtlich, was hat der blaue Himmel mit
dem Grün der Pflanzen zu tun? Jſt der Himmel regentrübe, ſo
ſind die Pflanzen im Frühling und Sommer trotzdem grün! Und
doch ſteht die Blattfärbung im innigſten Verhältnis zum Lichte.
Keine Pflanze und kein Blättchen können den huſchenden Sonnen
ſtrahl. das Sonnenlicht verändern, ſie müſſen ſich ſchon anpaſſen
an das Sonnenlicht, und das tun ſie durch Grünfärbung ihrer
Blätter. Aber dieſe Färbung wiederum iſt nur möglich durch An
paſſung an den blauen Himmel, der ſelbſt Reſultat einer Licht
veränderung iſt.

Pflanzen haben ſtärkſtes Lichtbedürfnis. Kommt 'ihr Licht-
hunger nicht zur Befriedigung, verkümmern ſie und der Aufbau
der Pflanzenſubſtanz kommt zum Stillſtand. Je ſtärker der Licht-
hunger der Pflanzen, je mehr aufgeſpeicherter grüner Farbſtoff
in den Wurzeln, deſto helleuchtender das Grün der Blätter.

Rotes und gelbes Licht der Sonne üben ſtärkſte chemiſche Wir-
kung auf die Pflanze aus. Es ſind diejenigen des Sonnenlichtes,
die zum Blattgrün komplementär ſind.

Die Farbabſtufungen, das Hellgrüne, Dunkelgrüne uſw. ſind
von der Miſchung des grünen und gelben Farbſtoffes abhängig.
Daher iſt die Eiche auch weniger ſaftig grün, weil ſie nicht ſo
lichthungrig iſt, wie z. B. die Buche, auch weniger ſchutzbedürftig
iſt gegen den blauen Himmel und mehr gelben Farbſtoff in ihren

Wurgzeln aufgeſpeichert hat. S. F.
Die Sammeiplätze zur Maifeier.

Zum Aufmarſch für die diesjährige Maifeier ſind von den Ge
e mſtsteitungen bis jetzt folgende Sammelplätze be-
ſtimmt:Für die Mitglieder des AfaBundes einſchl. der Jugend
lichen): 211 Uhr auf dem Roßplatz am Waſſerturm; Hols-arbeiter: *811 Uhr Paradeplatz; Prumerer: 1411 Uhr Ro 7z;

Baugewerksbund: 42411 Uhr Roßplatz (Depot);
11 Uhr Roßplatz; Einheitsverband der Eiſenbahner: 11 Uhr Roß-
platz; Gemeinde- und Staatsarbeiter: 11 Uhr Roßplatz; Nah-
rungs und Genußmittelarbeiter: 2811 Uhr Roßplatz; Fabrik-
arbeiter: 190 Uhr Gewerkſchaftshaus; Metallarbeiter: 3411 Uhr
Roßplatz; Bekleidungsarbeiter: 3411 Uhr Roßplatz; Lebensmittel
und Getränkearbeiter: 10 Uhr Gewerkſchaftshaus; Verband der
Deutſchen Buchdrucker: 1511 Uhr Paradeplatz. Mitglieder des
Friſeurverbandes: 3411 Uhr Roßplatz (Aktienbrauerei); Sattler
und Tapezierer: 1511 Uhr Roßplatz; Buchbinder: 211 Uhr
„Schwargzer Bär“; Dachdecker: 10 Uhr Goldene Kette“.

Die Jugend aller Gewerkſchaften marſchiert geſchloſſen und
ſammelt ſich 611 Uhr vormittags auf dem Paradeplatz.

Die Schilder der einzelnen Gewerkſchaften mit den mmern
der Reihenfolge im Zuge ſind ab 10 Uhr in Lohſes Reſtaurant
am Roßvplatz in Empfang zu nehmen.

Ausſchluß aus der Partei.
Jm letzten Mitteilungblatt des Parteivorſtandes iſt die offi-

zielle Meldung abgedruckt, daß der Parteivorſtand auf
Grund ſeiner außerordentlichen Befugnis nach F 28 Abſ. 5 des
Organiſationsſtatuts neben einigen anderen auch die Mitglieder
Otto Habermann (Ammendorf), Siedlung, und Berta Schull
(Halle), Raffinerieſtraße 1, aus der Partei aus
geſchloſſen hat. Habermann und Schull haben, wie hinläng-
lich bekannt, als Rußlanddelegierte bei ihrer Berichterſtattung in
von der KPD. arrangierten Verſammlungen unſere Partei und
I angegriffen und für die Kommuniſten Propaganda ge-

rieben.

Verkehrsbund:

ZwWweites Blatt. Donnerstag, den 28. April

Der Rechtsblock erhöht die Poſtgebühren.
Eine Folge der Furcht, den Beſitz zur Steuerleiſtung heranzuziehen!

Die angekündigte Tariferhöhung der Reichspoſt, die entgegen
anderen Meldungen auch die Paketbeförderung einſchließen ſoll,
hot innerhalb der Bevölkerung eine allgemeine Erregung hervor-
gerufen und das mit Recht. Vorerſt gilt es feſtzuſtellen, daß
die Preiserhöhung im Zeichen der Rechts regierung er-
ſagt Gewöhnlich lautete das deutſchnationale Agitationsgeſchrei

in, daß die republikaniſchen Parteien, insbeſondere die Sozial
demokratie, in der ſteuerlichen und Tarifbelaſtung nicht die
nötige Rückſicht auf die Lebensintereſſen der
Wirtſchaft nimmt. Durch die r Tariferhöhungder Poſt ſollen 50 bis 60 Millionen Mark mehr als bisher auf-

ebracht werden. Es iſt aber anzunehmen, daß das tatſächliche
Aufkommen aus der neuen Erhöhung ein weit größeres ſein
wird. Das iſt für die Wirtſchaft eine ſehr bedeutende Belaſtung.
Das Unternehmertum, das an der gegenwärtigen Regierung
vorzugsweiſe intereſſiert iſt, wird aber kaum von dieſer Belaſtung
betroffen werden, da es ohne weiteres von der Möglichkeit Ge-
brauch machen wird,

die neue Belaſtung auf die Maſſen abzuwälzen.
Die breiten Maſſen n alſo in Form einer neuen Preis-
erhöhung die Poſttarifpolitik der gegenwärtigen Rechtsregierung
zu tragen.

Jſt die Preiserhöhung überhaupt gerecht-
fertigt? Selbſt nach der Argumentation des Poſtminiſte-
riums abſolut nicht! Vor allen Dingen iſt die von ihm gegebene
Begründung nicht zutreffend. Die Poſt verweiſt darauf, daß die
Tarife in allen anderen Ländern höher ſind als in Deutſchland.
Damit hat ſie nur bedingt recht. Es kommen bei einem ſolchen
Vergleich in Bauſch und Bogen Staaten in Frage, mit denen
ſich Deutſchland als u u r t 3 und Handelsland
nicht vergleichen kann. Für Abeſſinien wird eine Tarif-
erhöhung der Poſt ohne ſchwere wirtſchaftliche Folgen bleiben.
Anders wirkt ſich eine ſolche Maßnahme aber in Handelsländern
aus, die dann auch eine andere Politik treiben müſſen. So hat
zum Beiſpiel Nordamerika, das Land der höchſten Preiſe,
niedrigere Tarife als Deutſchland. Der Brief von
Amerika nach Deutſchland iſt billiger als der Brief von Deutſch
land nach Amerika, ebenſo die Fernmitteilung über den Draht.
Das Reichspoſtminiſterium hat aber alle Veranlaſſung, ſich nach
Nordamerika zu vrientieren und nicht nach beſſinien.
Ebenſo falſch iſt der Hinweis der Poſt, daß ſie jährlich 100 Mil-
lionen an die Reichseiſenbahn abliefert und ſo gewiſſermaßen
„unmittelbare r r zu tragen habe. Dieſer Hin-
weis erinnert ſtark an die Argumentationen in deutſchvölkiſchen
Verſammlungen und iſt eines deutſchen Reichspoſtminiſteriums
unwürdi enn es keine Reparationsleiftung gäbe, und wenn
die Reichseiſenbahn zufälligerweiſe Privatbetrieb wäre, müßte
ja die Poſt für die Benutzung dieſer Bahn ebenfalls eine Ver
gütung zahlen, nur daß dieſe, wenn wir eine Privatbahn hätten,
höher wäre. Man ſehe doch endlich, auch wenn man eine faule
Jugcitek zu verteidigen hat, von dem Appell an gewiſſe

nſtinkte beſtimmter Volkskreiſe ab.
Recht hat das Reichspoſtminiſterium allerdings, wenn es be-

hauptet, daß der Geldwert gegenüber der Vorkriegszeit verringert

Wohnungsnot, die Quelle allen Uebels.
Feſtſtellungen in der Jahresverſammlung der halliſchen

Gerichtshilfe.
Zum Mittwoch hatte der halliſche Gefängnisverein und die

Gerichtshilfe zu ihrer diesjährigen Jahresverſammlung ein-
geladen. Frl. Kleeburg, die Leiterin der Gerichtshilfe, er
ſtattete den Tätigkeitsbericht der Gerichtshilfe für Erwachſene.
Hervorzuheben iſt, daß etwa 1800 Eingänge der Staats und Amts
anwaltſchaft, des Gnadenbeauftragten und Anfragen fremder Ge
richte erledigt wurden. Welch eine mühevolle Arbeit hinter dieſen
e an Er und Vermittlungen, Fürſprachen, Berichterſtatten,
Führen von Bewährungsfriſten und Schutzaufſichten ſtecken, kann
ſich der Laie kaum vorſtellen. Ganz beſonders wichtig war
lichkeit der halliſchen Wohnungsverhältniſſe,
ichkeit der halliſchen Wohnungsverhältniſſe,
die eine fürſorgeriſche, helfende Arbeit oft gänzlich unmöglich
machten. Es wurde aus der Verſammlung verlangt zu verſuchen,
durch korporativen Zuſammenſchluß immer wieder an den
Magiſtrat heranzutreten und erhöhte Bautätigkeit zu
verlangen.

Die Kaſſenverhältniſſe der beiden Vereine weiſen auch in dieſem
Jahre wieder einen Fehlbetrag von etwa 1100 Mark auf, der noch
nicht gedeckt iſt. Es ſoll verſucht werden, vom Juſtizminiſterium
einen erhöhten Zuſchuß zu erlangen, da ſonſt die Arbeit ein
geſchränkt werden müſſe. Es wurde darauf hingewieſen, daß eine
Beſchränkung nur als ſchwere Schädigung angeſehen werden
könnte. Ferner wurde hingewieſen auf die Tendenz, die jetzt über
all einzurichtenden Gerichtshilfen möglichſt zu kommunaliſieren
und bemerkt, daß ſich die Herzen nur einer charitativen Stelle
öffnen. Ob dieſer Standpunkt richtig iſt, laſſen wir dahingeſtellt.

Seschſeumigter otaſ Ausverßtau J
weoen Peaurmuno und Verieouno des Lacderns
Beginn am Freitog, den 29. Aprit 1927

Am Ceipziger Jurm J. ten berg Ceipzaiger Str. 87

worden iſt. Dieſer Goldwertſchwund iſt aber in Deutſchland zum
größten Teil nichts anderes als Profitpolitik und auf die überſetzten
Profitquoten der Unternehmen zurückzuführen. Deutſchland hat
hinſichtlich ſeiner Geſtehungskoſten (Arbeitslöhne, Leiſtung des
deutſchen Arbeiters, Techniſierung uſw.) durchaus die Möglich-
keit, das Preisniveau zu drücken. Das ſind Dinge, auf die gerade
die Vorgängerin der gegenwärtigen Regierung, insbeſondere das
Kabinett Luther, immer wieder als „nationale Pflicht“ verwieſen
gaß Heute denkt man im ſchwerinduſtriellengroßagrariſchen
Kabinett über die Dinge anders.

Man geht dem Unternehmertum in einer fkrupelloſen
Preispolitik voran.

Man muß ſich klarmachen, was das bedeutet. Es gibt viele
Artikel in Deutſchland, die heute in ihren Preiſen wenig über
Friedensſtand liegen. Die gegenwärtige Regierung animiert nun
die Erzeuger und Händler dieſer Produkte, ihre Preiſe ſchleunigſt
auf den „Goldſtand“ zu ſteigern. Wir befürchten, daß wir durch
dieſes ſchlechte Vorbild in eine Atmoſphäre geraten, wie wir ſie
während der Markinflation hatten, und die weſentlich zur Zer-
rüttung unſerer Finanzverhältniſſe beigetragen hat. Kann eine
Regierung, die eine ſolche Preiserhöhung vornimmt, wie ſie jetzt
die Poſt plant, überhaupt noch mit der genügenden Autorität
gegen den Preiswucher auftreten?

Nein, obwohl es gut möglich wäre. Jm Vergleich zum Frieden
hat ſich nicht nur der Goldwert verringert, ſondern auch die
Technik hat ganz gewaltige Fortſchritte gemacht. Gerade auf
dem Gebiete des Verkehrsweſens ſtehen ſo viele Neuerungen zur
Verfügung, iſt derartig an den Geſtehungskoſten zu ſparen, daß
die Reichspoſt ohne Zweifel mit Hilfe der Technik den geſunkenen
Goldwert hätte ausgleichen können.

Die Reichspoſt verſteht das entweder nicht, oder ſie will es
nicht. Wir haben genügend Veranlaſſung anzunechmen, daß das
letztere der Fall iſt. Dabei laſſen wir uns von falgenden Ge
dankengängen leiten: Die Jnduſtrien, mit denen die Poſt arbeir-
tet, und zwar handelt es ſich meiſtenteils um tatſächliche Mono-
polinduſtrien, ſind wegen ihrer Preisſtellung geradezu berüch-
tigt. Wir glauben der Poſt ſchon ganz gerne, daß die Einkaufs-
preiſe gegenüber dem Frieden ganz bedeutend geſtiegen ſind.
Pflicht der Poſt wäre es geweſen, einmal ganz energiſch gegen
dieſe Preisſtellung vorzugehen. Darauf hat ſie verzichtet und
den müheloſeren Weg der Tariferhöhung gewäblt. Hier folgt
ſie durchaus den Vorſchlägen der in Frage kommenden Jn-
duſtrien. Wir erinnern uns, daß auf einer der letzten elektro-
techniſchen Tagungen des vorigen Jahres ein ganz bekannter
Jnduſtrieführer für eine ſolche Tariferhöhung Propaganda
machte, weil „eine Belaſtung des einzelnen Poſtkunden durch eine
Tariferhöhung wenig ausmache“. Dieſe Auffaſſung gilt beute
im Reichspoſtminiſterium und hat zum Plan der Tariferhöhnng
geführt. Man will die Uebergewinne der Zulieferungsinduſtrien
nicht antaſten, will ſich, vielleicht aus politiſchen Gründen, mit
einem ausſchlaggebenden Teil des deutſchen Unkernehmertums
gut Freund halten und belaſtet ſo die Maſſen. Das iſt keine
Wirtſchaftspolitik, ſondern wirtſchaftsfeindliche Politik.

Wenn er wahr wäre, wäre er jedenfalls ein ſtarkes Manko für
unſere öffentliche Wohlfahrtspflege. Man vergeſſe nicht, daß auch
hier die Arbeit getragen werden muß und auch wird von der Liebe
zu unſeren Mitmenſchen. Zu unſerer Kritik ſei immer wieder
geſagt, daß Vertreter der Arbeiterſchaft Arbeiterwohlfahrt uſw.

bei ſolchen Verhandlungen niemals anzutreffen ſind, obgleich
auch dieſes Gebiet ganz beſonders unſere tätige Mitarbeit ver-
langt, des Einzelnen ſowie der Organiſationen.

7

Fürſorge für weibliche Gefangene. Auf den im heutigen Anzeigen
teil angek ndigen Vortrag von Hedwig Wangel ſei beſondersr dedwig r r und ihr Werk bedeuten auf dem Hebieter Gefangenen und Entlaſſenenfürſorge zweatg einen Fortſchritt.
Ein Menſch, der ſelbſt in das Elend der Menſchheit hineingeſchant hat.
der faſt das Elend ſelbſt mikerlebt hat, der wendet alles auf. um ſeinen
Mitmenſchen zu helfen. Für viele der weiblichen Heſgn enen iſt die
erſte Strafe der Anfang alles Jammers und Elends, ſie ſehen ſich ge
ächtet, faſt bingerichtet. Hedwig Wangel will herrichten. Jbr Vortrag
am 3. Mai wird zeigen, was es heißt, mit ganzer ſtarker und verSeele ſich einem Werk hingeben, von dem man nicht

ank erntet.

Jch weiß nicht was ſoll es bedeuten
Dieſe Frage werden ſich zweifellos die vielen Neugierigen vor

gelegt haben, die zuſchauten, wie auf dem kaum fertiggeſtellten
Marktplatze von neuem herumgepickt wurde. Die Witzbolde hatten
ein dankbares Publikum. Das Rätſel wird gelöſt durch folgende
Mitteilung der ſtädtiſchen Tiefbauverwaltung: Am Marktplatz
ſind am Mittwoch Arbeiten an der oberſten Walzaſphaltdecke n
Angriff genommen worden, die zur Ausführung der endgül-
tigen Befeſtigung gehören, und im Herbſt wegen der vor-
geſchrittenen Jahreszeit nicht erledigt werden konnten. Die Ar-
beiten fallen unter die Gewährpflicht der ausführenden Firma
Wayß Frehtag.

Aondechuſie Oberſiemden rawatten Strum rikfür Damen und Herren m Sei Wollschals m wyt Tinzatrhemäen
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die unter ehentes Alarm en heranraſſelt, F. es, die S

einige Zeit die abſolute Beherrſcherin der Straße iſt.e erſt ſignaliſiert, iſt ſie bereits zur Stelle, um
bellenden Fre es kein wer r nur der geſtürgzte
Gaul eines Müllwagens, der mit der er Feuerwehr e
aufgerichtet werden ſoll. Dreimal bereits iſt das Tier i lge

abgenutzten glatten an en g36 der ſteilen Sa n iſt die Ermattun groß, daß es ihm nihhtgang S ben. Die Knie ſie r die vielen ver
Verſuche bereits durchſcheuert und bluten. Vor dem Maule

eht dieſem Proleten der Tierwelt dichter Schaum, Erſchöpfung er
aus all ſeinen Bewegungen.

ink und behend haben die Zu einen zrerhe aſHenhug

en, daß es
r Einige breite Gurte wegelegt, und nur weni Minne ind de
wieder auf allen Vieren ſteht. Zitternd vor Aufregung will esdem Tiere im nfarg nicht gelingen, ſich auf den Beinen zu
halten. Unter der Hilfe eines Feuerwehrmannes kann es jedoch
beruhigt und ſartg eführt werden.

Das Werk iſt e die Wehr kehrt in ihr Revier zurück.
Vielleicht nur für kurze Zeit, und ein erneuter Alarmruf geht ein.
Einmal wird ihre Hilfe bei einem Waſſerrohrbruch benötigt, ein
anderes Mal iſt es eine entgleiſte Straßenbahn, ein Autounfall
oder gelockerter Faſſadenſtuck, das Veranlaſſung zum Herbeiruf
gibt. Ueberall und zu jeder Zeit iſt ſie die letzte Zuflucht, eben

das öffentliche „Mädchen für alles“. Ke.
Wenn Kinder mit Streichhölzern ſpielen. Am Mittwoch gegen

4 Uhr nachmittags wurde die Feuerwehr nach einem Hauſe in der
Kleinen Ulrichſtraße gerufen, wo zwei vierjährige Kinder. welche in
einer Wohnung eingeſchloſſen waren, mit Streichhölzern ſpielten und
hierbei einen Kinderkorb, in dem ein vier Monate altes Kind lag, in
Brand geſteckt hatten. Beim Eintreffen der Feuerwehr war das Feuer
durch Hausbewohner bereits gelöſcht. Das im Korb liegende Kind
hat ſchwere Brandwunden erlitten und wurde zur Unvverſitätsklinrk
gebracht. Jn der vergangenen Nacht kurz vor 12 Uhr rückte dieFeuerwehr t nach der Papierwarenfabrik Heilbrunn Pinner in der
Geiſtſtraße aus, wo durch Heißlaufen eines Transmiſſionslagers ein
Balkenbrand entſtanden war. Die Feuerwehr konnte nach kurzer
Tätigkeit wieder abrücken.

Meinelösprozeſſe vor dem Schwurgericht.
Die beiden Schwurgerichtsver handlungen vom 26. und 27. April

fanden unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Beide Anklagen
lauteten in beiden Fällen auf Meineid. Am Dienstag wurde die
Frau Lui'e Olze geb. Förſter aus Burgörner-Neudorf
zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. Sie befand ſich im Eidesnotſtand
und hatte den Eid in fortgeſetzter Handlung in vier Terminen vor
dem Amtsgericht Hettſtedt in einer Eheſcheidungsſache geleiſtet. Am
Mittwoch wurde der Meineid der Ehefrau Gertrud Hack geb. Kanne-
wurf aus Könnern mit 1 Jahr n beſtraft. Die Eidesleiſtung
hatte in einem Alimentenproze wegen ihres vorehelichen Kindes
ſtattgefunden.

Deutſche redendgeſen ſagt Jnderletzten Mitgliederverſammlung,
die am 25. April im St. Nikolaus“ ſtattfand, ſprach nach kurzengeſchäftlichen Mitteilungen des Vorſitzenden Herr Werchan, 1. Vor

ſitzender des Reichsbundes der Kriegebeſchädigten, über Reichswehr-
etat und Kriegsbeſchädigtenverſorgung“, Redner ſchilderte die harten
Kämpfe, die der Reichsbund gegen die ungerechten Streichungen von
Renten uſw. führen muß. zog Vergleiche zu den hohen Reichswehr
ausgaben für Munition uſw. und ſtellte den Renten der Kriegsovfer
die Penſionen der Offiziere gegenüber. Unter ſtarkem Beifall ſchloß
er ſeine Ausführun ngen mit der Verſicherung, daß der Reichsbund der
Kriegsbeſchädigten Schulter an Schulter mit der Deutſchen Friedene
geſellſchaft für das gemeinſame Ziel: „Nie wieder Krieg kämpfen
werde. Anſchließend brachte Herr Alfred Durra vom Stadttheater
ernſte und heitere Rezitationen pazifiſtiſcher Tendenz zum Vortraa.

Neuer Zuwachs im Zoo. Geſtern in den Mittagsſtund en traf

enthielt: drei Strauße, Gnus, ein indiſcherhre zwei Kaſuare, r eine große Wilke W
zahlreiche Vögel.
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enter. Am c a 1. Mai, beginnt das peratfztel 27 aimu ers unter Fiül un d kangtegt ers ger d mit dem r enreiten ſage von ErnſtnneſtSe deedten Wuſ n o Granichſtaedten. atteam Va ne heater ien r n én g und i e h ber
300 Auge hrungen. n eng e gehören als Hauptdarſteller be-
kannte Vertreter der Wiener Operettenkunſt an.

Aus dem Saakkreis.
Könnern. Das Haushaltsbuch der Stadt. Die für

heute abend angeſetzte Stadtverordnetenſitzung hat ſich in der Haupt
ſache mit den vom Magiſtrat voragelegten Haushaltsvoranſchlag für
1927 zu beſchäftigen. Der Voranſchlag ſieht gegenüber dem Vorjahre
eine Steigerung von 228 000 RM. auf 261 500 RM., alſo um
33 500 RM., vor. Die Ausgaben der Allgemeinen Verwaltung
ſteigern ſich infolge Erhöhung verſchiedener Poſitionen um 3127 RM.
die Polizeiverwaltung um 477 RM., die er a infolge
Erhöhung der Schulverbandsbeiträge um 6913 RM. Eine beſondere
ren erfährt die Fürſorgeverwaltung durch Uebernahme von
30 Prozent Anteilen zur Sozialrente mit 3400 RM., jowie 30 Prozent
zur Kleinrente mit 2580 RM. ſowie durch Heraufſctzung des Be
trages für Armenunterſtützungen und ſonſtige damit zuſammen-
bängende Ausgaben um 6600 RM., zuſammen um 12500 RM.
Beim Straßenbau ſind 10 000 RM. für Straßenpflaſterungen weniger
eingeſetzt, dafür 7500 RM. für den Brückenbau an der Georgsdburg
Die Kreisſteuern ſind von 26 282 RM. auf 35 100 RW. erhöht.
Für Ueberweiſungen aus der Reichseinkommenſteuer ſind eingeſetzt:
25 340 RM Reichskörperſchaſtsſteuer 4500 RM.,
9150 RWe.. Gewerbeſteuer 500 Prozent vom Ertrag 50 000 RM.
und 1000 Prozent vom Kapital 25000 RM. Zur ſtaatlichen
Steuer vom Grundvermögen ſollen 2650 Prozent für bebaute und
unbebaute Grundſtücke erhoben worden 66 200 RM. Der Etat
des Waſſerwerks ſieht eine Herahſetzung von 24 000 RM. aus
22 500 RM. der Elektrizitätswerksetat eine Erhöhung von 67 000 RM.
auf 72 000 RM. vor. Die SPD. wird bei Beratung des Etats
einige Anträge ſtellen. Hoffen wir. daß nicht wieder eine ſo ſtarke
Beſchneidung wie im Vorjahre vorgenommen wird.

Petersberg. Der Schulſtreik hat nach wo imenaliger Dauer
ſein Ende gefunden. Eine eingehende Verhandlung mit der Sch ul-
abteilung der Merſeburger Regierung führte zu dem Ziel, daß die
Regierung ihre Anordnung zurück,og, ſo daß die Kinder wieder ihre
heimüſche Schule beſuchen können.

Niemberg. Die Maifeier wird für unſeren Ort in dieſem
Jahre von dem hieſigen Arbeiter-Radfahrerverein veranſtaltet. Die

für den halliſchen Zoo ein größerer Tiertransport ein, der u. a. Feier findet im Leubnerſchen Lokale ſtatt.

wurde. Der HK

Umſaßſteuer Re

Aus der Frorins
Seelenſang und Seelenmißhandlung.
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den kir e e hielt, Gagelt als er und mu

e er e rnicht mehr, r ntoler ich jmal u ſchafft, v unerträgl Das zeigt ſich be

ers dort, wo die Kirche eine v uneingeſchränkte
acht vehyt. auf den kirchlichen seledvofen. Während die meiſten

Städte und auch einzelne re mir eben den Friedhöfen,die den Atengetehen r kommunale Fried-afe vie n, befind t die e der Landgemeinden
faſt ausſchlie rich im Be Kirche. Dieſes t rert den Gewiſ

ohl in allen
wird nun el dazu eng enszwang de
irche zu z r i e hofebrdp ung en der Kirchengemeinden befinden ſich Beſtimmungen, diedieſem Zwecke dienen, ſei es, daß die Gebühren für Diſſidenten

r ſind als für die Mitglieder der Kirchengemeinde, ſg es,
Grabreden von „Laien“ verboten ſind oder andere Be chränet auferlegt werden. Die 1 Unduldſamkeit der Kirche zeitigt

gar Anordnungen, die empörend ſind, was der nachſtehendz derte Vorgang beweiſt.

Jn Wiedersdorf bei Reußen (Kreis Delitzſch) war ein
neun Wochen altes Kind des Arbeiters B. geſtorben. B.
iſt aus der Kirche r wer und hat auch ſein Kind nicht
taufen laſſen. Als ſich nun zu dem Pfarrer Winkler inKlepzig begab, um bei dieſem Tie Beerdigung ſeines Kindes an

zumelden, ordnete W. an, daß
die Leiche des Kindes nicht in der Gräberreihe, ſondern in

einer Ecke des Friedhofes beigeſetzt
werde, alſo dort, wo nach altem Brauch r Kirche auch beute
noch die Selbſtmörder oder Verbrecher begrabenwerden. Es zeugt für hohe Kipuge Gefühle der “gottloſen
Eltern wie auch der übrigen kirchenfremden Leidtragenden. daß
ſie über dieſe Anordnung des Paſtors Winkler in helle Empörung
geraten ſind. Denn der Stich, der ihnen damit von dieſem

S Herrn verſetzt werden ſollte, war fühlbar gerug.
er W. ſoll aber nicht denken, daß er damit der Kirche

einen guten Dienſt erwieſen hat, denn wie uns ver
ſichert wird, haben mehrere Einwohner von Wiedersdorf und Um-
gegen den Willen geäußert, nun ebenfalls ihren Austritt aus
er Kirchengemeinde zu erklären.

Der Fall iſt noch beſonders intereſſant dadurch, daß der Fried
hof in Klepgig, der zu den vier Gemeinden eine Queis, Kock
witz und Wiedersdorf gehört, gar nicht mehr Eigentum der
Kirche iſt, ſondern I einer Reihe von Jahrzehnten ſich in ge
meinſamem Beſitz der genannten Gemeinden befindet und von
dieſen unterhalten wird. Paſtor Winkler hat ſich alſo ſogar hier

te angemaßt, die wir ihm und ſeinen Amtskollegen moraliſch
nicht einmal auf kirchlichen rin eteß zuerkennen. Die Ge
meindevertretungen werden ſich hoffentlich mit dieſem Fall be-ſchäftigen und die entſprechenden Maßnahmen beſchließen. Daß

Herrn Winkler auch von ſeiner vorgeſetzten Behörde ein Haar
gekrümmt wird, möchten wir bezweifeln, denn die Friedhofs-
ordnungen für die kirchlichen Friedhöfe, die ja auch ſolche infamierenden Beſtimmungen enthalten, haben t und ſonders
de Billi gung der Kirchenbehörden gefunden. Aber das ſoll Sache
der Kir ein; die Bevölkerung, die ihr nur noch aus alter
Gewohnheit angehört, wird dadurch beſtimmt nicht zu ihr näher
hingezogen. Und da mag die Kirche noch ſo große Anſtrengun
ß7 zur kirchlichen Belebung machen, es werden ihr immer mehr
avonlaufen. Und das iſt auch gar kein Schaden, denn es iſt

ger nicht wahr, daß Kirchenglaube und Kirchenzucht die Moral
er er er ung hen Dieſe hat damit gar nichts zu tun, denn

wenn jetzt z eine geſunkene Moral feſtzuſtellen iſt, dann
vor allem in den Schichten der Beſitzenden, die ſich der Kirche ve
dienen und denen die Kirche wieder dient. Und ferner iſt die

Wacſistuche, prima Cumſität, Wachstuchschürzen, MRarfettascſrem 9ummi-Bileder. Dr. Steinstr. Nähe Marfet

Blüßendes Ceben.
Eradiiſung von J. Froum.

9 (Nachdruck verboten.)Und ihr kluges Eingehen auf das Gemütsleben des Vaters
ſtimmte dieſen denn doch zu ihren Gunſten, inſoweit wenigſtens,
als er ihr gar keinen Zwang aufnötigen wollte. Er wollte ihr
allein überlaſſen, wie ſie dem Doktor gegenüber ſich verhalten
wolle. Kam jener als Freier gut! Seine „Dalketigkeit“ ſollte
vergeſſen ſein! Das Schickſal möge dann beſtimmen, was mit
dem Schulzenhofe zu geſchehen habe. Vielleicht vielleicht, daß,
Enkel

Hanne verließ ihren Vater in dem frohen Bewußtſein, daß
ihrem Glück kein Hindernis in den Weg gelegt werde. Jn ihrem
e ämmerlein ſtreckte ſie jubelnd die Arme hoch, weit auseinander,
ils wenn ſie das Glück, die ganze Welt, umarmen wollte

Der Doktor hetzt!
Oberndorf beſag einen ziemlich großen Wald als Gemeinde-

eigentum, der der Gemeinde eine gute Einnahmequelle bot. Schon
im Spätſommer kam eine Schar von Holzhauern, die die vom
Förſter bezeichneten Stämme fällten; wochenlang knirſchte die
Säge, ſchallten Artſchläge in dem Hochwald und der Verkauf des
gefällen Holzes brachte Oberndorf viele Tauſende von Mark ein.
Jn der Gemeindekaſſe häuften ſich die Kapitalien, die nicht ein
mal Verwendung fanden, denn in der Gemeinde blieb alles beim
ilten.

Die Holzhauer waren zum Teil aus Oberndorf ſelbſt, aberauch die umliegenden Ortſchaften ſchickten die knorrigen Männer,
die meiſt nur für wenige Wochen einen feſten Verdienſt hatten,
ſonſt aber ſich als Kräuterſammler, Tagelöhner oder Wildd iebe
kümerlich genug ernährten. Denn das Verdienſt beim Holz fä'len
war auch nur ſehr gering; der Lohn war ſeit altersher, immer
derſelbe lächerlich niedrige, wenn man ihn mit dem Tagekohn in
der Stadt verglich.

Der Doktor liebte weite Spaziergänge. Heute hatte er einen
tsflug in den Wald gemacht, um ein Gericht Pilze zu ſammeln,die er ſehr liebte, die er aber auch ſelber zurecht machen mußte,

weil ſeine Wirtin ſich weigerte, das „Judenfleiſch“ zu kochen. Wieüberhaupt in Oberndorf niemand davon eine Ahnung hatte, daß

man die Waldſchwämme eſſen könnte. Jm Walde ſtieß Stern
mit einer Kolonne Holzarbeiter zuſammen. die ſich natürlich auch
ſehr wunderten über den Herrn, der die Erdgewächſe ſammel e.
Doch ließen ſie ſich in ihrer Arbeit nicht weiter ſtören, ſelbſt dann
nicht, als Stern, bei ihnen ſtehen bleibend, ein Geſpräch mit
ihnen anknüpfte. Der Doktor, als er die grobknochigen ſehnigen
Männer mit aufgerollten Hemdärmeln, mit nackter. brauner und
haariger Bruſt be i ihrer ſchweren Arbeit ſah, wie hier mit ner-
viger Fauſt die Säge unermüdlich und knirſchend durch halbmeter-
dicke Stämme ge zogen wurde, dort andere mit wuchtigen Axthieben
die knorrigen Auswüchſe der Stämme beſeitigen, dachte dabei
an das, was er in Büchern und Broſchüren über die Arbeit und
den arbeitbefreienden Sozialismus geleſen hatte. Ob dieſe Holz-
hauer auch Sozialiſten waren? Er lavierte erſt vorſichtig, fragte,
wie ihnen die Arbeit gefiele, was ſie dabei verdienten. Die Kerle
lachten über die erſte Frage. Arbeit gefallen? Das müßte ein
komiſcher Menſch ſein, dem die Arbeit gefiel! Nein, gefallen

tat ſie ihnen ſchon nicht aber man muß halt. Sie würden auch
lieber im feinen Rock im Wald ſpazieren gehen, wie der Doktorder Sprecher warf dabei einen finſteren Sag auf den Arzt
aber man müßte arbeiten, wenn man nicht ſtehlen wollte, ge
ſchenkt bekäme man ja nichts.

„Aha,“ dachte der Doktor, „das iſt ja ein Sozialdemokrat!
Unzufrieden, voll Haß und Mißgunſt gegen die Reichen.“ Aber
als er weiter forſchte, ob ſie Verbindung mit der ſozialiſtiſchen
Partei hätten, ein Mann wie Bebel ihnen bekannt ſei, da machten
ſie alle große Augen, ihre ſtupiden Mienen verrieten ihm, daß ſie
doch keine Sozialdemokraten ſeien. Es waren Proletarier, Ar
beiter, die zwar einen inſtinktiven Haß gegen die Beſitzenden
empfanden, weil ſie es nicht ſo gut hatten wie jene die unzufrieden
waren mit ihrem Los, die über die erbärmliche Bezahlung a
ſchimpften, die aber mit keinem Gedanken daran dachten daß es
auch anders ſein könnte, daß ſie durch Zuſammenſchluß ihre Lage
hätten ändern und beſſern können. Der Klaſſeninſtinkt ſchlief
bei ihnen. Sie waren wie Millionen andere, die nicht zur Er-
kenntnis ihrer Klaſſenlage gekommen waren, die ſich aus eigenem
nie zu dem Bewußtſein hätten aufſchwingen können, daß ein ge
meinſchaftlicher Kampf aller Arbeiter gegen die herrſchende Ord-
nung ſie aus ihrem Arbeitsſklavenjoch befreien könnte.

Der Doktor fühlte plötzlich den Beruf in ſich, dieſen Leuten die
ſozialiſtiſchen Jdeen, wie er ſie in ſich aufgenommen hatte, ein-zuimpfen. Er ſetzte ihnen auseinander, daß ſie doch eigentlich
recht töricht handelten, wenn ſie ihrem Arbeitgeber der Ge-
meinde allein die Feſtſetzungen ihrer Arbeitsbedingungen über-
ließen. Sie müßten dabei ein gewichtiges Wort mitſprechen. So
gut wie ſie arbeiten müßten, ſo gut brauche die Gemeinde ſie.
Sie brauchten nur einig zu ſein, nur zu verlangen, daß ihnen
für ihre Arbeit ſoundſo viel gezahlt werden müßte, dann bliebe
der Gemeinde nichts anderes übrig, als ihnen den Willen zu tun.
Geſetzt, es würde der Gemeinde gelingen, andere Arbeiter heran-
zuziehen, ſo brauchten die nur aufgeklärt zu werden, warum ſie,
die nun vor ihm ſtänden, nicht arbeiten wollten, dann gnüßten die
zu ihnen ſtehen. Und wenn die Gemeinde Arbeiter aus der
ganzen Welt zuſammenholen könnte, kein Menſch könne die
zwingen, ihren Arbeitsbrüdern in den Rücken zu fallen. Bei allen
müßte der unbeugſame Wille herrſchend werden, die Arbeit nur
zu ganz beſtimmten Bedingungen aufzunehmen, zu Bedingungen,
die von den Arbeitern ſelbſt diktiert würden dann wären die
Arbeiter die Herren, dann regierten ſie. Dann könnten ſie auch
beſchließen wie lange ſie arbeiten ſollten. Keinesfalls ſo lange
wie ſetzt, wo ſie die reinen Arbeitstiere wären, wo ſie ſich trotz der
langdauernden ſchweren Arbeil kaum ſatt eſſen könnten.

Die Holzarbeiter hatten einer nach dem andern mit der Ar-
beit aufgehört;: ſie umſtanden den ſeltſamen Herrn mit offenem
Munde. Zuerſt war es ihnen ungeheuer komiſch erſchienen, daß
dieſer Herr mit ihnen über ihre Arbeit ſprach. Sie wußten nicht,
ob ſie ihm überhaupt auf dieſes Gebiet folgen ſollten, waren ſie
doch nicht ſicher, ob er ihnen Vorhaltungen, von oben herab Be-
fehle erteilen, ob er ſich über ſie luſtig machen wollte. Aber je
mehr der Doktor in Leidenſchaft geriet über das, was er ſich bis
her nur in Gedanken ausgebaut, und das er nun mit glühender
Beredſamkeit den Menſchen vortragen konnte, für die es paſſend
und beſtimmt ſchien, um ſo überzeugter wurden ſie, daß der Herr
es gut und ehrlich mit ihnen meinte. Eine ganz neue Welt tat
ſich da vor ihnen auf. Was ſie hörten, war ſo einfach, ſo über-
zeugend, daß es ihnen geradezu als ein Wunder erſchien, nicht
ſchon lange ſelbſt auf die Jdee gekommen zu ſein.

Der Doktor ſah, daß ſeine Worte auf fruchtbaren Boden
fielen; er ſah im Geiſte, wie leicht es doch eigentlich ſein müßte,
alle Arbeitsſklaven von dieſen Jdeen zu durchdringen, daß die
ſozialiſtiſche Lehre von der Vereinigung der Arbeiter zu einem
emeinſamen Wollen wie eine gewaltige Lohe über die ganze
rde ſchlagen müßte, wenn nur überall überzeugungsvolle Men

ſchen ſie zu verbreiten ſuchten. Und er kam dann auch ſofort an
praktiſchen Vorſchlägen. Sie ſollten ſich einen oder mehrerSprecher wählen, die ſollten zum Schulzen gehen und dieſem vor

was ſie fordern mußten: mehr Lohn, kürzere Arbeitszeit.
ten unter keinen Umſtänden von ihren Forderungen Abſtand

nehmen, bis die Vertreter der Gemeinde ſie bewilligt. Aber einig
ſten ſie ſein und einig bleiben! Alle für einen, und einer für

Ein alter Holzfäller, der ſchon 60 Jahre ſein mochte, der in
dem Kreis der den Arzt umſtehenden Arbeiter ihm am nächſten
r hatte ſich bisher auf ſeine Art ans Jettt hob er die

W hoch wie zum Schwur: „Teufi, Teufil der Herr hat recht!
ir ſeins dumm, daß wir ſo lange das nit g wußt haben! J

bin alt worden im Holz, 40 Jahre hab i Holz fällt und immer
denſelben Bettellohn, immer ein Jammer und Plag, jitzt hat's
ein End dadermit, jitzt kein Schlag mehr, bis das wir mehr Lohn
bekomm'n.“

Er ſchlug die Axt in einen neben ihm liegenden Stamm und
vergrub die nervigen Fäuſte in den Hoſentaſchen

Die anderen folgten ſeinem Beiſpiel, warfen ihre Arbeits-
geräte fort.

„So iſt's recht!“ ſagte der Arzt, „aber natürlich müßt Jhr
auch tun, was ich Euch geſagt! Heut' iſt's ja ſchon zu ſpät, wählt
Eure Sprecher beim Schulzen, geht ſchon morgen zu ihm hin.
Schon morgen müßt Jhr zu den Bedingungen arbeiten, die Jhr
Euch ſelber ſtellt

Die Mienen der Arbeiter waren entſchloſſen geworden. Dieſe
knochigen Männer waren plötzlich von einem Gedanken, einem
Willen beſeelt. Der Doktor fühlte, wußte beſtimmt, daß ſie
dieſen Willen auch durchſetzen würden.

Ehe er ging, ſchüttelte er der Reihe nach jedem die Hand.
Das Geſtändnis.

Als Stern die Holzhacker verlaſſen hatte, ſchlenderte er lang-
el auf den Heimweg. Die Wirkung ſeiner Agitation bei den

rbeitern S noch in ihm nach. Er fühlte ein Hochgefühl
in r ruſt, daß es ihm ſo leicht gelungen war, die einfachen,

Leute von der Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes
rzeugen. Und er maß ſich die Kraft zu, den Samen derrkenntris überall mit Erfolg zu verarbeiten. Hier in Obern

dorf waren dieſer Abſicht zwar enge Grenzen geſetzt; er mußte
fort, mußte in Städte gehen, wo Tauſende von Arbeitern ſich zu
ſammenballten, nach der nahen Stadt, wo er Scharen von Hütten
arbeitern geſehen hatte, wenn ſie am Grabenrand ihr frugales
Mittagsmahl aus blechernen Gefäßen haſtig verzehrten, die ihnen
von zu Haus gebracht worden waren. Auf einmal ſtanden ihm
dieſe Elendsgeſtalten klar vor Augen; z angig blaß, mit ver-
ſengten Haaren auf der Bruft, mit toten, von der Feuerlohe zer

Er entſann ſich der vielen trübſeligen Geſtalten
er Arbeiterfrauen, der Heimarbeiterinnen, die zu verwelken

ſchienen, wie die Blumen im Herbſt. Dort war ein Feld der
Tätigkeit für ihn! So ſchnell wie möglich wollte er fort, um mit
der Miſſion zu beginnen, die ſich ihm als zwingendes Gebot
offenbarte.

(Fortſetzung folgt.
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Unmoralität auf den von Kirchendienern geſ en Weltkriegzurückzuführen, der viele wenden verroht und moraliſch zer
rüttet hat, der auch die ſozialen Verhältmhe S hat, die
Verbrechen erzeugen. Wer den Krieg und die kapitaliſtiſche Wirt
ſchaftsordnung bekämpft, der bekämpft zugleich Unmoral und
Verbrechen. Dieſen Kampf führt aber unentwegt allein die
Sozialdemokratie, aber nicht die Kirche.

Schranfenloſe Zuſtände.
Die Verkehrsſicherheit bei der Eiſenbahn und auf den Chauſſeen.

Seit unſere Eiſenbahnen der kapitaliſtiſchen Reichseiſenbahn-
Geſellſchaft überantwortet ſind, mehren ſich die Klagen über
mangelnde Sicherheitsvorkehrungen. Eines dieſer traurigen
Kapitel ſind die fehlen den Eiſenbahnſchranken. Dem
wäre ja nun leicht abzuhelfen. Aber das könnte Geld koſten und
den Gewinn beeinträchtigen; deswegen zieht die Reichsbahn-
verwaltung lieber Staatsanwalt und Gericht in ihre Dienſte, um
denjenigen, den ſie bald kaputtgefahren hätte, noch wegen Trans
portgefährdung zu beſtrafen. Denn die Bahnverwaltung ſteht auf
dem Standpunkt, daß nicht die Lokomotive einem Geſpann gefähr-
lich werden könne, ſondern ſo ein Paar alte Schimmel können mal
den Zug über den Haufen rennen.

So ein paar alte Schimmel trotteten am 25. Sept. v. J. nach
mittags ihren Gang die Chauſſee von Zörbig nach Stums-
dorf. Plötzlich auf den Schienen, die über die Chauſſee führen,
bekamen ſie eins mit der Peitſche geklatſcht, und heidi gings los,

ſie waren dem Unglück entronnen. Der fahrplanmäßige Zug
hielt vor dem Uebergang. Der Zugführer ſtellte trotzdem die
Perſonalien des Roſſelenkers feſt. Es war dies der Fuhrmann
Otto Wünſch aus Zörbig. Der Zugführer erklärte dabei
ganz gelaſſen: „Wir haben erſt vor drei Tagen ein
Antokaputtgefahren; jetzt müſſen wir jeden an-
zeigen Der Fuhrmann ſaß am Dienstag vor dem Schöf
fengericht Halle. Jn ſolchen Verhandlungen immer das-
ſelbe Bild: Es ſind unbeteiligte Zeugen da, die bekunden, der Zug
ſei ohne Läuten angefahren gekommen und habe erſt in Sicht des
Fuhrwerks zugleich Notſignal gegeben und mit dem Läuten an-
gefangen, als die Pferde ſchon auf dem Gleiſe waren. Das Zug-
perſonal erklärt, wie immer in ſolchen Fällen, es iſt rechtzeitig
vorher geläutet. Und da die andern doch nur ein „Nichthören“
bekunden können, ſo kann das Gericht daraus den Schluß ziehen,
daß alſo doch geläutet iſt. Und dann noch ein Sachverſtändiger.
Dies iſt ein von der Reichsbahn beauftragter, ihre Intereſſen
vertretender Reichseiſenbahnrat. Der hat ſich die in einem
halliſchen Gerichtsurteil mal vertretene Anſicht zu eigen gemacht,
jeder Chauffeur oder Geſchirrführer müſſe vor einem Bahnüber-
gang erſt abſteigen und Umſchau halten, ob ein Zug kommtl!
Das Gericht verdonnerte den Angeklagten zu 75 Mk. wegen ſeiner
Fahrläſſigkeit.

Wann kommen aber nun endlich die Eiſenbahnſchranken, die
über ſolche belebten Chauſſeen, wie die um Zörbig, unbedingt er-
forderlich ſind?

Eilenburg. Arbeiterſchaft und Bürgerblockre-
gierung lautete das Thema der öffentlichen Verſammlung der
SPD. Genoſſe Menke (Dres en), ſchilderte in anderthalbſtündigem
Vortrage in klarer und verſtändlicher Weiſe die kraſſen Gegenſätze
zwiſchen Kapital und Arbeit. Dies zu ändern iſt nur möglich. wenn
ſich die Arbeiterſchaft mehr als bisher um ihre eigene Lage bekümmern
würde. Auch müſſe ſich das Proletariat mehr ſeiner eigenen Preſſe
bedienen. Durch Geſchloſſenheit, Einigkeit und Sammlung aller in
der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands wird es möglich ſein.
die Bürgerblockregierung zu beſeitigen. Jn der Ausſprache forderte
Genoſſe Stadtrat Wiewald, daß man mehr als bisher mit der
Landeskirche breche, vor allem aber die Kinder aus dem Religions-
unterricht nehme. Die Verſammlung, welche häjte beſſer beſucht ſein
müſſen, nahm einen würdigen Verlauf.

Liebenwerda. Die Proteſtkomödie. Die Stadtverordneten
fraktign der SPD. in Liebeywerda erſucht uns um Veröffentlichung
der nachſtehenden Zeilen: Nach der an dieſer Stelle erfolgten Klar-
ſtellung der „Kataſtrophe“ im Liebenwerdaer Stadthaus möchten
wir nicht unterlaſſen noch einiges zu erklären. Die Fraktion hatte
es durchaus nicht nötig, ſich in dem von einigen bürgerlichen Herren
gewollten Eilzugstempo, durch Abgabe einer Proteſterklärung, ver
gewaltigen zu laſſen, um ſo mehr, als ja den Herren der Antrag der
Linken auf Vertagung und ruhige Bebandlung der Angelegenheit be-
kannt war. Deshalb alſo die geübte Stimmenthaltung. Man hätte
ja allerdings ſür die anſcheinend mühevolle Jnſzenierung des Proteſt
taumels gar zu gern einen Erfolg gebucht, und darum auch das furcht
bare Lamento des Kreisblattes in Nr. 92. Möglicherweiſe iſt dieſer
Nachartikel auch, beſonders in ſeiner gehäſſigen Form, beeinflußt durch
eine verſönliche Abfuhr, die ſich der Berichterſtatter des Kreisblattes
vom Genoſſen Falk meier in jener Sitzung geholt hat, einmal wegen
ſeines Wortergreifens mitten in den Pienumsberatungen, und weiter
wegen ſeiner unſtimmigen Berichterſtattung vom letzten Kreistag, in
welchem Bericht der betreffende Herr für den Genoſſen Falkmeier
eine Rüge hineinkonſtrutert hatte. Auch das Verhalten und Schimpfen
beſonders zweier Herren des bürgerlichen Laers iſt uns durch den
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i früherer Vorkommniſſe eſpeicherten Haß gegen dasWenn erklärlich, doch le daran nicht mehr rühren, um
nicht auch den Schein von Gehäſſigkeit zu erwecken. Alles in allem

t dem Herrn Kreisblattredakteur und ſeinem Anhang in den ſtädtiſchen
örperſchaften die gewollte Sprengung der Fraktion von der Partei

nicht gelungen, wohl aber die Störung des von uns jederzeit geübten
t Zuſammenarbeitens mit den politiſch Andersdenkenden

adthauſe.
Faltenberg. Die Vorſtands ſitzung der Parteiorganiſation

beſchäftigte ſich ausführlich mit der Werbewoche. die in der Zeit vom
1. bis 8. Mai ſtattfindet. Auch hier ſoll alles verſucht werden, der

artei noch neue Mitftreiter zuzuführen. Am 1. Mai findet bei
teffens ein geſchloſſenes und bei Teubners ein öffentliches Vergnügen

ſtatt. Vom Ausflug wird wegen des unbeſtändigen Wetters Abſtand
genommen. Sodann wurde der Haushaltungsplan der Gemeinde
mit der Fraktion eingehend durchgeſprochen. Die Gemeindevertreter
ſitzung findet Freitag, den 29. April, bei Steffens ſtatt.

Bockwitz. Mehr Warnungszeichen. Daß die an be
re verkehrsreichen und für den Fußgängerverkehr gefähr-
ichen Kreuzungen aufgeſtellten Warnungstafeln noch immer

nicht genügen, einen reibungsloſen Verkehr herzuſtellen, ſollte die
nächſte GemeindevertreterSitzungbeſchäftigen. Es iſt z. B. nicht
immer möglich, die Ecke und wohl gefährlichſte Stelle in Bockwitz,
die Straßenkreuzung Bockwitz Mückenberg Pleſſaer Straße
Grünewalder und Hauptſtraße mit beſonderer Ruhe zu paſſieren.
Die Ueberſicht iſt derart gering, daß, wie es in dieſen Tagen
zwiſchen Krafträdern bald eingetreten wäre, erſt, ein ſchweres
Unglück eintreten muß, ehe für Abhilfe Sorge geträgen wird.

Naundorf bei Lauchhammer. Aus der Partei. Jn der
letzten Parteiverſammlung gab im Anſchluß an die Verleſung des
Protokolls der Vorſitzende, Genoſſe Grober, nochmals eine Dar
ſtellung über die auf dem Bezirkstag verhandelte und neuerdings in
das Stadium der Entſcheidung getretene Preſſefrage. Die Er
richtung der neuen Druckerei und die Umſtellung des Verlages
wurde allſeitig begrüßt, weil damit die endliche Schaffung
von Kopfblättern, die für die abgelegeneren Unterbezirke eine
Lebensnotwendigkeit ſind, in greifbare Nähe gerückt iſt. Der
vom Genoſſen Wenzel erſtattete Vierteljahrskaſſenbericht gab
ein günſtiges Bild von der wirtſchaftlichen Grundlage unſeres Orts-
vereins. Jn längeren Ausführungen, ſprach dann der Vorſitzende
über die wichtigſten Aufgaben, die im neuen Etatsjahre unſerer
Gemeindevertretung bevorſtehen und erläuterte dabei vor allem den
Stand der Straßen und Schulbauangelegenheit. Genoſſe Wagen
knech t berichtete anſchließend über die vom Gewerkſchaftskartell für
den 1. Mai vorgeſehenen Veranſtaltungen. Jeder einzelne Partei-
genoſſe ſollte ſich mit ſeinen Angehörigen zur Teilnahme verpflichtet
fühlen. Für die vom 1. bis 9. Mai angeſetzte Werbewoche wurden
die notwendigen Vorarbeiten getroffen. Bei all eitiger Mitwirkung
wird auch von dieſer Werbeaktion ein guter Erfolg erwartet.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 28. Avril 1927.

Gemeindevertreterkonferenz.
Jn der am Sonntag im Gemeinde Sitzungsſaal zu Brauns-

dorf ſtattgefundenen Gemeindevertreter- Konferenz des oberen
und unteren Geiſeltales, die von 23 Gemeindevertretern beſucht
war, gab zunächſt Genoſſe Range (Braunsdorf) ein ſehr in-
ſtruktives Referat über die Zukunftsaufgaben der Geiſel und
Leihatalgemeinden. Jnfolge der immer weiter ſich ausbreitenden
Kohleninduſtrie des Geiſeltales mache es ſich unbedingt notwen-
dig, dem Gedanken eines Generalſiedlungsplanes
auch von unſeren Genoſſen in den Gemeindeparlamenten die
größte Aufmerkſamkeit zu widmen. Es müſſe deshalb ſchon jetzt
in den einzelnen Gemeinden die Frage eines engeren Zu-
ſammenſchluſſes der Gemeinden ventiliert werden.
Von der Gründung eines Zweckverbandes empfahl er vorläufig
Szpſeben und glaubte an der reſtloſen Beteiligung ſämtlicher
Vemeinden am Verbande der preußiſchen Landgemeinden dieſen

Zuſammenſchluß am beſten löſen zu können.
Dieſe Ausführungen unterſtrich dann auch der Genvſſe

Renſch (Roßbach) in ſeinem Referat ſpeziell über dieſe Frage.
Auch das weitere Referat des Genoſſen Renſch über die Auf-
ſtellung des Gemeindehaushaltes war von ſehr
großer Bedeutung und die recht rege Ausſprache zeugte davon,
wie notwendig es iſt, mehr als bisher die Abhaltung ſolcher Kon
ferenzen in die Wege zu leiten. Genoſſe Bilke (Weiſchütz)
regte an, auch für das Unſtruttal mit der Abhaltung von Ge-
meindevertreter Konferenzen aufzuwarten, um ſo die Schulung
der ſozialiſtiſchen Gemeindevertreter in kommunalpvolitiſcher
Hinſicht zu fördern. Dieſer Anregung wurde entſprochen, und
ſoll in kürzeſter Zeit eine ſolche Konferenz in Balgſtädt ab-
gehalten werden.

Die am Schluß der Konferenz vorgenommene Beſichtigung
ſämtlicher Bureguräume und Einrichtungen des neuen Gemeinde

Telefon 243 Gegründet 1842

Glas, Porzellan, Steingut
Schleiferei und Reparatur

m GIödimer, Fnenburg
Leipziger Straße 68/69

Stahlwaren, Nickelwaren, Haus- und Küehengeräte,

0

hauſes legte Zeugnis ab von der Kulturarbeit, die durch die ſo
zialiſtiſche Mehrheit in einer Gemeinde geleiſtet werden kann.

Eine kleine Zunahme der Erwerbsloſen iſt in der lehken Woche
feſtgeſtellt worden. Die Zahl der Unterſtützten iſt von 144 am
16 April auf 156 am 28. April geſtiegen. Dieſe Vermehrung um
12 Perſonen iſt faſt ausſchließlich auf die Verminderung der An
zahl der Notſtandsarbeiter zurückzuführen, die am 16. April 170,
am 283. April aber nur 160. Perſonen umfaßte.

Leuna. Verbeſſerungen im Poſtzuſtelldierſt.Der Eingabe der Gemeinde Leunaga-Ockendorf iſt die Reichspoſt
verwaltung nunmehr nachgekommen und hat die im dringenden
Bedürfnis liegende zweimalige Ortszuſtellung hier eingeführt.
Die Neuerung wird allgemein begrüßt werden.

Dürrenberg. Eine Pleite der Deutſchen Volksparxtei.
Die Deutſche Volkspartei hatte in unſerem Ort zu einer öffentlichen
großen „Maſſenverſammlung“ aufgerufen, wo als Referent
ein Hauptmann a. D. Schulz (Halle) ſprechen ſollte. Dieſe Gelegen
heit wollten ſich ein Teil Arbeiter von Dürrenberg und Umgebung
und auch die Hörer der Wirtſchaftsſchule des DMV. nicht entgehen
laſſen. Vergebens warteten unſere Genoſſen auf den „Maſſenbeſuch“
der Gleichgeſinnten des Herrn Hauptmann. Aber, o weh, die Deutſche
Volkspartei war nicht einmal imſtande einen einzigen Mann, nicht
einmal die Verſammlungsleitung für dieſen .Maſſenbeſuch“ in
die Verſammlung zu bekommen. Man hatte ſcheinbar gerochen, daß
„dicke Luft“ im Anzuge war und tapfer wie nun einmal ſo ein
Kriegshauptmann iſt den beſſeren Teil gewählt; der Referent war
unauffindbar, trotz der Bemühungen ſeines Freundes, des Herrn
Amtsvorſtehers Helfer, ſeinen Hauptmann in irgend eithz dunklen
Ecke aufzufinden. Kurz vor 9 Uhr ſchloſſen unſere Genoſſen die nicht
ſtattgefundene Verſammlung der Deutſchen Volkspartei und bedauerten.
daß ſie das „große' Referat des Herrn Hauptmann nicht gehört
hatten. Wir gratulieren der Deutſchen Volkspartei zu dieſem Rieſen-
erfolg! Noch ein paar ſolche Pleiten, und die Partei der Herren
Helfer und Schulz wird wachſen und groß werden.

Ermlitz. Leichenfund. Die Leiche des Kraftwagenfahrers
Künzel, der vor etwa 14 Tagen ſeinen Tod in der Elſter geſucht
hatte, wurde jetzt bei dem nahen Oberthau gefunden.

Querfurt. Die Waſſer verſorgung unſerer Stadt iſt
nunmehr ſichergeſtellt. Der zweite Brunnen liefert, wie das
J pbepiumpen ergab, eine Waſſermenge von 800 Kubikmeter täg-
lich.

Mücheln. Aus der Parteibewegung. Am Sonntag-
abend tagte im „Roten Hirſch“ zu Gehüfte eine leidlich gut be
ſuchte itgliederver ſammlung der ſozialdemokratiſchen Orts-
gruppe von Mücheln, in der Genoſſe Renner den Bericht vom
letzten Kreistag erſtattete. Scharf geißelte er dabei das ſchäbige
Verhalten des demokratiſchen Kreisausſchußmitgliedes Heine in
der letzten Kreisausſchuß-Sitzung. Genoſſe Bilke als Kreis
tagsabgeordneter ergänzte ſodann in längeren Ausführungen den
Bericht des Genoſſen Renner. Auch er beleuchtete die unverſtänd
liche Haltung der demokratiſchen Kreistagsfraktion, die dieſe in
ſozialpolitiſcher Hinſicht an den Tag legte. Ein Paktieren mit
dieſen Leuten für die Zukunft ſei gänzlich ausgeſchloſſen, und da
her müßten gerade unſere Genoſſen überall alles daranſetzen, da
für zu ſorgen, daß bei den nächſten Kreistagswahlen die ſozia-
liſtiſche Liſte die Mehrheit erlangt. An der weiteren Ausſprache
beteiligten ſich noch die Genoſſen Günther und Renner.
Die Verſammlung billigte einſtimmig das Verhalten der Frak-
tion bei der Abſtimmung über den Etat. Jn Punkt Verſchiede-
nes wurde, nach Erledigung der Maifeierfrage, von verſchiedenen
Genoſſen Klage geführt darüber, daß der Kreis Querfurt von der
Unterbezirksleitung ſtets nur als Stiefkind betrachtet wird, und
es wurde angeregt, in nächſter Zeit eine Konferenz ſämtlicher
Ortsgruppenvorſtände des Kreiſes Querfurt in die Wege zu
leiten, um dort über eine Abänderung dieſes Uebelſtandes zu be
raten. Genoſſe Bilke erklärte, daß auch er bereits auf der
letzten n in Merſeburg eine derartige An-regung an den Unterbezirksvorſtand hat ergehen laſſen. Auch
die Braunsdorfer Genoſſen haben bereits auf der Gemeindever-
treterkonferenz ähnliche Klagen gegen die Unterbezirksleitung,
zum Ausdruck gebracht. Zum Schluß forderte Genoſſe Rennar
zur regen Beteiligung an der Maifeier, ſowie an der Werbearbeit
für Partei und Preſſe in der kommenden Woche auf.

Mücheln. Ein Sittlichkeitsverbrechen wurde am
Sonntagnachmittag an der ſechsjährigen Tochter des Arbeiters G.
aus Mücheln verübt. Der Wüſtling, ein ehemaliger Wirtſchafts
gehilfe aus Mücheln, hatte das Kind mit auf die Freyburger
Landſtraße gelockt und hier das verabſcheuungswürdige Ver-
brechen begangen. Beamten der Landjägerei iſt es gelungen, noch
an demſelben Abend den Täter, als er ſich bei ſeiner Braut in
Schleberoda befand, feſtzunehmen und dem Polizeigewahrſam in
Freyburg einzuliefern. Hier hat er ein umfaſſendes Geſtändnis
abgelegt.
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m Bockor
Eflenburg, Kornmarkt 3

kauft,

Reinigungsanstalt
für Damen-, Herren und

Kindergarderoben
kr. Mitzschke, kilenhurn

FPabrik: Rollenstrabe 12

Färberei u. chemsme ſ Richard Scheuſler X

Möbelfabrik
Wühagunkvunurge

and Ausstellung: Leipziger Str. 66

figene Joſster- und
Deßorat.-Werfast.

Verkant

Ncdart föbrnn Meonn

Veleton 377 Ellenburg Berg. 65

Eisenkurzwaren u.Fahrradhandlg.
Reichhalt. Lager in Wirtsohafts- u.
Dauerbrandöfen, Sparkochherden

Diamant, Göricke-, Expreß-, Hpel

Fanirräscher
ſowie großes Lager in ſämtl. Erſatzteilen

Figene Reparaturwerkstatt
Teilzahlung geſtattet

Hermann Wehner
kiſenburgTorgauer Straße 14, Telefon 445

Muldenstrabe 2

tauft man gut
und preiswertSeife

Seifenſabrik von

Karl Müller
Eslenburg

Werkstatt für

Hermann Wilke
Schuhwareniager

Onthopädische Fubdehleiumn S

Pannler-Schuhwaren
sind gut und preiswert

Custav Codeharat

Schuhwaren für Straße, Feld, Hüte
Beruf, Sport und Gesellschaft Herrenartikel Rützen
Grosse Reparaturwerkstatt Berufskleidung

TCTorgeaun, Marie Ammendorf

Wittenberger Straße 9
leinen- und Baumwollwaren, Strümpfe

Kleiclerstoſfe, Schürzen, Gardlnen

Biſligete Freise

F. Rost Torgau

9ute Cuaſitäten

d ſ. Koufe im
Kurt Binnewies I

Geſchäft: Regensburger Straße 24 2. Geſchäft: Regensburger Str. 3

Aä
Ammendorf



Anser ſtimo Angebot
c m. Gummi-

zug
Damen-Lack-Spangen 90
Hamen- u mps, sohwarz m.
Gummizug u. Louis-XV.- Absatz
Damen-Spange, grauI. ouis-XV.- Absatz 1290 11,90 9

Leinen-Spange, grau 59hell und dunkel

GHrimmgt Jfmem
gen Gesorudlere Vorteiſe

Schuhwaren-
Haus Hömigsbe 2. Geschäft: Geiststr. 9

(Ecke Fleischerstr.).
f. Knab. u. Mädch. schw. Rind-
box, fest. Bod., 3135 7,25 2730

G

4 Vin Spezialangebot zu wirklich konkurrenzlosUnsere Auswanl Herr. -Halbsohuh, schw. 10 billigen Preisen in Turnsehuhen und Sandalen
in Rindbox, moderne Form Turnschuhe in nur bester Qualität renommiert. Firmen

Braune mer 1krihjahn- Neudbeiten mod. Form, gute Qual. 11,90 mit Ohrom- Kinder- mit Vollgummi-
ist reſehhbaltig und billig e u Veree 10“ narbensohle Fahlleder- sohle
Herr. -Sportsetel Herren Halbachuh 12 3 735 Stiefel 333 zmit wasserdichtem schwarz mit Kroko 9 25/26 3.45 250Futt. u. Doppeols. 12 Herr. Lack-Halbechuh 12 215 2730 t 349 2:85braunl4,75schwarz schöne moderne Form 13,75 140 Z. t 47146 56e

I zkt: Kinder-Haferlschuhe, braun m.Gr. dir äö, Schulstiefel Doppelsohle 21122 3.45 18/20

Gr.

r exie Sondaten intach und gedoppelt,
z in bester Verarbeitung zu sebr günstigen Preisen!
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII minimnunninm

Bitlis Billis! Led. -Nieder-
treter schöne Farben 35)42

Durch große Kauf Abschlüsse sind wir
in der guteRöte ung pPreisen anzubietenWare Zu außer-

MMMGGMMGGGGGGGEGGGGIIIMIMDCCCEEIIEIIIIIIMEXEICC,,EIIIIIIIIEEIIIIIIIIIIIE

S

Rindleder, durchgenäht, mit Vacholeder,
sohle und Kappe

Brand-

42146 36/41 31/35 27130 2526 505.25 4.35 3.45 2,95 2.75 24 2

2*
2* a. m. Spange, schwarz Rindbox

flach. Absatz 31,35 6.75 27/30
W

kmpfehle bei

niedr Anzablung dequemer ſtatenzahlung

Herren Anzüge, Mäntel, Regen-
mäntel usw.

Damen Mäntel. Kleider,
jacketts usw.

Burschen- und Knaben- Anzüge
T

Kleiderstoffe in aparten
Farben

Manufakturwaren, Leib-, Bett- und
Tisch-Wöäsche. Gardinen, fertige Feder-
betten, Möbel, Spiegel, Polsterwaren

Strick-

Die Ware wird sofort beim Kauf
ausgehändigt

Kredit auch nach auswärts
Waren- und Möbel-Kredithaus

Carl Rasemann
Halle a. S. Alte Promenade 35 I

(Nähe Hauptpost)

W

Farhrräcier
Uhr s ch memnur erstklassige Markenstaunend billigen Preisen.
Anzahlung 10 Mk. wöchentlich 3 Mk.

Teeparatur- Werhkstatt
Ue Svsteme im Hause. 1901

ludw.-Wucherer- Straße 63,

Lamge, Telephon 239 73.

hakvarbedterinen

Ausweis iſt mitzubringen.L

fHeilbrun 4 Pinne
Geiststraße 22. 2273

resnueht.

nie letanwadinn

der Umlegung des Reihenſteinpflaſters entlang
en Bordſchwellen in der Merſeburger Straße
zwiſchen Riebeckplatz und Artillerieſtraße am
MNittwoch, dem 4. Mai 1927, vormittags 11 Uhr,

Magiſtrats-Büro I, Zimmer Nr. 23 des
Wagegebäudes Verdinqungsunterlagen ſind
)aſelbſt zu haben. 2465

Halle, den 26. April 1927.
Städtiſche Tiefbauverwaltung.

Bekanntmachung
Die im Verkehr befindlichen Fernſprechwert-

narken werden bis zum 30. April 1927 einſchl.
um Werte von 0,15 RM. und vom l. Mai
is zum 30. Juni einſchließlich zum Werte von

10 RM. von den Poſtannahmeſtellen in Halle
Saale) zurückgenommen 2463

Halle (Saale), den 27. April 1927
Oberpofſtdirektion.

Finladung zur öffentl. Stadtverordneten-
Verſammlung am Dienstag, dem 3. Mai,

nachmittags 5 Uhr
Die Tagesordnung geht den Mitgliedern des

dollegiums zu und hängt außerdem am
-chwarzen Brett aus.

Rach der öffentlichen Sitzung findet noch eine

lichtöffentliche ſtatt. 2455
Delitzſch, den 27. April 1927.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
P. Schmidt.

Privatunterricht.
Wer Privatunterricht wiſſenſchaftlichen Unter

icht, Muſikunterricht, Geſangunterricht, Tanz-
interricht, rhythmiſche Uebungen) erteilt, muß
inen Unterrichtserlaubnisſchein beſitzen.

Wer ohne dieſen Schein Privatunterricht er
eilt, macht ſich ſtrafbar.
cheine werden vom
tusgeſtellt.

Eisleben, den 20. April 1927.
Der Magiſtrat.

Eisleben

Unterrichtserlaubnis-
Schulratsamt Eisleben

2457

Dann kaufen Sie auch billig!
T

Bettfedern u. Darenern
Jmnſetts u. Befttwäschre

Stepp- u. Daunendecken
Grööte Auswabl am Platze

Neueste Bettfedern- Reivigung und Dämpfung

Fntgegenkommende Zahlungs bedingungen

bellennaus Bruno Parſs
Kl. Ulrichstr. 2, Eingang Kanzlelgasse 2 Minuten vom Markt

2452
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Die diesjährige

„Mai- Zeitung
Preis 25 Pfennig

Wiederverkäufer 20
7

Beſtellungen ſofort an die Volksblatt-Buchhand-
lung, Halle a. S., nur Große Ulrichſtraße Nr. 27.

Für Pfennig

Sm
AUnfere Freunde

und Leſer wollen bei ihren Aus-
flügen in allen Wirtſchaften und

Steinweg 45

Kommen Sie nur! Sie sind üderrascht,

was ich Ihnen u Giesen Preisen biete!

Porz.-Speiſeteller 204
3 Porz.-Eierbecher 20
Zuckerdoſe m. Deck. 204
Porz.-Kaffeebecher,

extra groß 20
Rolle Butterbrot-

papier, 50 Blatt 20
3 Doſen Schuhecrem 209
Reibeiſen m. Band-
eiſenbügel 20

12 Ausſtechformen 20
Kohlenſchaufel 204
Kuchenteller, bunt 204
Glasſchüſſel, groß 204
Likörglas m.bt. Stiel 204
Fiſchheber, Alumin. 204
Zuckerſtreuer mit

Nickeldeckel 20
Kanneununterſetzer,

mit Nickelrand 20
3 teiliger Spiegel 200
Handfeger 20
Sanucenlöffel, Alum. 20
Salatbeſteck, Kralle 204
Handbürſte m. Brett 204

6 Alumininm--Tee-
löffel 204Schreibzeng
mit Glaseinſatz 20

Teelöffel, Alpacca 200
Schneidebrett, bunt 20

Kommen Sie nur! Sie sind überrascht,

was ich Ihnen zu diesen Preisen biete!

Großeinkauf, vtraffe Kalkulafſon, nesige Waren-

Mengen überzichtich georäne!. MassenrVerkaut nach

amerjkanischem Vorbild. folge: Riesen-Umsatt!

Jedes Stück soll für Sie ein Gewinn sein.

6 Porz.- Teller 904
4 Porz. Kaffee

taſſen, bunt 90
Waſchbrett mit gar.

Zinkeinlage 909
Zeitungshalter

für die ganze Woche 906

groß 90
lasſchüſſel, ertra

glocke
Emaille- Eimer und

1 Schrubber zuſ. 900
Backenbeſteck, Meſſer

u. Gabel, Solinger 904
S. S. S.-Garnitur 90
Gießkanne, ff. lack.,

6 Liter 1,90Obſtſatz, groß. Kuchen
teller und 6 kleine

Teller 1,90Wirtſchaftswage 1,
Satz Aluminium-

Ziertöpfe, 6 Stück 1,90

Kaffeeſervice,
9tlg., mit Kante 2,85

Wandkaffeemühle 2,85
Wecker

Frühſtücksſervice
4teilig

bunt, groß.
Fliegen- oder Putz
ſchrank 904Bürſtengarnitur
5tlg., mit Brett 90

Kartoffelpreſſe. groß 90
Alum.-Eſſenträger 900
Satz Al.-Ziertöpfe 904
Em.Kaffeekanne gr. 90
Em.Schüſſel, groß 90

Tretroller 90Satz Schüſſeln, 6 St. 909

Be Raſſeeferviee
tl

Brotkapfel, oval 1,90
Tortenplatte

mit Nickelrand 1,90
Kakdokrug

mit Nickeldeckel 1,90
Mefſingauffat IIIIIIILIIIIII

mit e Schale 2,85
Satz Em.-Schmor-

töpfe
Waſchgarnitur

m. gr. Becken, 5tlg. 2,85
Brotkapfel,

6 Porz.-Obertaſſen 45
6 Porz.-Abendbrot-

u 456 Kompottnäpfe
Porzellan 459

Nudelrolle, Fleiſchkl.
u. Mefferputze, zuſ.454

Handtuchhalter 45-
Roßhaarhandfeger 454

Kloſettbürſte 45
Stubenbeſen 454
5 Rollen Toiletten

papier 45Frühſtücksmappe
groß

Alpacca-Eßlöffel 45

6 St. Toilettenſeife 45
Brotkorb, ff. lackiert 45
6 Likörgläſer 45
Weinglas, geſchl. 454
6 Alum.-Eßlöffel 45
Handkoffer 455
Haarbürſte 455
Brotmeſſer, groß 450

Speiſeteller m. breit.
Zackengoldrand 455

Abtreter in gut. Ausf. 45
Bügelkohle l Kilo 454
Pfeffermühle 454

Zinkwanne, extr. gr. 2,85 oval, 3 Kilo

NE

Seelachs 25,
o. K.

Pfd.
Maränen

Kahbliau
Frische Makrelen,
Feinster Vordsee-
Seelachs o. K., heller

Pfd.

Nordsee-Kubligu r 50,
Scholle. Rotzunge

lebendftrischer Fluß-Hecht 80.

frischer Lachs
Heechte,

Fischkonserven big und gut

Hatjes-Heringe S. 301.50.

Aer

Steinbutt.
Lebende Flub-Aale,

nur Geiststr. 33.
Ecke Harz u. Albrechtstr. Tel. 266 58

2002pung
ersiſiasstgTapeten

in ganr enormer Auswahl
Großes Lager in 60ld- u. Tapetenleisten
Muster-Karte an Agenten und Private gern zu Diensten

Telephon Hermanustr. 426 180 l Nordman parterre
En gros Tapeten-Sperial-Geschäſt En detnail

III IIIIII

3 0.

45.

Schleie

Dieſes Zeichen kennen Sie. Es ſteht welß auf blauen Tafeln
an den Landſtraßen und behütet die Autofahrer vor Umſchmiß
und vor dem Hineinſauſen in Waſſergräben, friſchgedüngte
Wieſen oder Zäune aller Art.

Kaffees immer wieder das Volks-
blatt verlangen. Rur ſo wird
erreicht, daß überall unſer Blatt
ausliegt.

Der fällige Band
des

Bücherkreiſes
iſt jetzt lieferbar

und kann in der Zahlſtelle abgeholt werden.

h h h
Bü mer

An dieſer Stelle ſoll es den Fußgänger vor ähnlichen Rein
fällen warnen.

Wenn Sie nämlich die weltbekannten, vielmillionenfach
bewährten Kukirol- Erzeugniſſe zur zweckmäßigen Fußpflege kaufen
wollen, ſo kann es Jhnen noch immer paſſieren, da ren
ein Geſchäftsmann, der mehr auf Lauf- als auf Dauerkundſchaft
rechnet, eine der vielen minderwertigen Nachahmungen aufzu
reden ſucht, weil er daran für den Augenblick mehr verdient.

Es heißt alſo aufpaſſen und auf den Namen Kuklrol achten.
Das KukirolFußbad erfriſcht und ſtärkt die ehe und ver

hütet ſomit die ſchnelle Ermüdung. Fußſchmerzen, Brennen und
Wundlaufen werden durch den Gebrauch des m
beſeitigt. Sparpackung für 5 Bäder 1 Mark. Probepackung

erhalten Sie in der

Volksblaätt-
Buchhandlung

Gr. Vricstrefbe 27

ßesuchen Sie unsere Verkaufsröume

für 2 Bäder 50 Pfg.
Das KukirolHühneraugenPflaſter r wenn es nach

Vorſchrift angewendet wird, auch die älteſten Hühneraugen in
kärzeſter Zeit ohne Blutvergießen und ohne Schmerzen. Eine
Packung koſtet nur 75 Pfg.

Kukirolen Sie!
Sie erhalten die Kukirol Erzeugniſſe in faſt allen Apotheken

und beſſeren Orogerien. Führt ſie ein Geſchäft nicht, dann
en Sie bitte zu dem nächſten Konkurrenten, wo Sie ſie dann

immt bekommen werden.
KukirolFabrik Kurt Krisp, GroßGSalze bei Magdeburg
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Alarmbereit.
Es war nicht nur vorauszuſehen, ſondern ſo gut wieelbſtverſtändlich, daß der Gauvorſtand Berlin Branden

burg des Reichsbanners anläßlich des Stahlhelmtags in Berlin
ſeinerſeits nicht inaktiv bleiben würde. Inzwiſchen ſind die not
vendigen Anordnungen getroffen, indem das Berliner Reichs
banner, wie bereits geſtern gemeldet, für den 7. und 8. Mai in

Alarmbereitſchaft verſetzt worden iſt. Es hat nicht etwa die Auf
gabe, ſich irgendwie polizeiliche Pflichten anzumaßen, ſondern in

ſter Linie iſt ihm der Schutz der Gebäude republikaniſcher Or-
aniſationen und im gegebenen Falle die Verhütung von

Provokationen anvertraut. Das Reichsbanner iſt ſogar ſo weit ge
gangen, die von ihm vorgeſehenen Straßenpatrouillen ohne
Reichsbanneruniform in Aktion treten zu laſſen. Das
ſt der beſte Beweis dafür, daß es ihm nur darauf ankommt,

g Wie Regeberen 3 den wir an d 0
Die Rechtspreſſe iſt trotzdem wie aus dem Häuschen. Sie unter

chiebt dem Reichsbanner das Gegenteil von dem, was es in Wirk-
ichkeit will, und fordert von dem preußiſchen Miniſter des Jnnern
in Verbot ſeiner öffentlich angekündigten Pläne. Sie will

Plſo, daß dem Reichsbanner verboten wird, was dem Stahl-
elm geſtattet iſt. Das wäre noch ſchöner. Tatſächlich denkt

er Jnnenminiſter auch nicht daran, der von rechts an ihn ge
ichteten Forderung zu entſprechen. Er wird dem Reichsbanner

ei ſeinen Abſichten ebenſowenig Steine in den Weg legen wie dem
Sltahlhelm. Jmmerhin zeigt die unverſchämte Forde-

R ung der Rechtspreſſe, daß ſie das heutige Deutſchland immer
och nicht verſtanden hat und nicht verſtehen will. Demonſtriert
er ſchwarzweißrote Stahlhelm, dann haben die republikaniſchen
rganiſationen mindeſtens das Recht, ihrerſeits auch auf den

Plan zu treten. Jm entgegengeſetzten Falle iſt das dem Stahl
elm auch noch nie verwehrt worden, aber die Herrſchaften leben
mmer noch in der Auffaſſung, daß ihnen all es und den anderen

recht iſt. Dieſe Zeiten ſind aber glücklich ein für allemal
orbei
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In der heutigen Ausgabe der „Roten Fahne“ wird eine
tſchliefß ung der Parteiar beiterkonferenz von GroßBerlin zu

em kommenden Stahlhelmtag veröffentlicht. Jn ihr heißt es, daß
die Kommuniſten unter allen Umſtänden zur Gegendemon-

ration ſchreiten. Vor allem ſoll „mit aller Kraft der Proteſt
reik am 7. Mai und ein Verkehrsarbeiterſtreik am 8. Mai, ſowie

der Eiſenbahnerſtreik zur Verhinderung der Faſciſtentransporte
ach Berlin“ angeſtrebt werden. (1)

Will England allein vorgehen?
AUndurchſiſchtige militäriſche Lage in China.

London, 28. April. (Eig. Drahtbericht.)
Wie aus Peking gemeldet wird, iſt man in dortigen diploma

iſchen Kreiſen der Auffaſſung, daß Großbritannien nunmehr
allein vorgehen wird, falls der Widerſtand der Vereinigten
Staaten und Japans gegen ein Ultimatum unter An-
drohung von Strafmaßnahmen gegen die Hankau
tegierung unüberwindlich ſein ſollte. Es verlautet ferner, daß
ine ernſte Meinungsverſchiedenheit zwiſchen der Waſhingtoner
Regierung und dem amerikaniſchen Botſchafter in Peking beſteht.
Der amerikaniſche Botſchafter in Peking ſoll ein entſchiedener An
hänger des Zuſammengehens mit Großbritannien um jeden
Preis ſein. Jm rig meldet das brittiſche amtliche Bureau
aus Peking, es beſtehe die Möglichkeit, daß England zwar nicht
it Amerika und Japan, ger mit Fr ankreich und Jtalien

gemei n wird.am vorgehen
Das britiſche Kabinett trat am Mittwoch zur Beſprechung der

wineſiſchen Situation zuſammen. Die Kommandeure der britiſchen
Streitkräfte, Luftfahrttruppen und Flotte waren dabei anweſend.
Im Unterhaus wollte man wiſſen, daß die Zurückeroberung der
Ronzeſſion von Hankan unter dem Schutze eines Bombardements
im Vordergrunde dieſer Beſprechungen geſtanden hat. Es iſt
pielleicht kein Zufall, daß die „North China Daily News“, das
iihrende britiſche Blatt Schanghais nach einem wütenden Angriff
auf die amerikaniſche Regierung eine ſofortige Aktion der
Nächte in Hankau verlangt und die britiſche Regierung nachdrück
ich auffordert, allein vorzugehen, wenn die übrigen Mächte
jierzu nicht bereit ſeien.

Aus Schanghai wird gemeldet, daß Tſchiankaiſchek von den
dortigen chineſiſchen Banken eine Anleihe von 600000 Pfund
terling gewährt wurde und ihm weitere 100 000 Pfund Sterling

n Ausſicht geſtellt worden ſind. Als Sicherheit ſollen gewiſſe
Zolleinkünfte Schanghais dienen.

Die militäriſche Lage iſt weiter undurchſichtig. Gerüchte wollen
wiſſen, daß ſich die Südtruppen in Honan geweigert hätten, zu
ämpfen und die Situation der Regierung in Hankau
ußerſt ſchwierig ſei.

Paris, 28. April. (Radiomeldung.)
Aus Hongkong wird gemeldet, daß in der dortigen Münze
in Feuer ausgebrochen iſt, durch das das Gebäude vollſtändig
erſtört worden iſt.

Aus der gleichen Stadt kommen Meldungen, nach denen jede
acht in aller Heimlichkeit eine große Anzahl von Kommuniſten
ingerichtet werden. (1)

e

Rußland und die Weltwirtſchaftskonferenz. Das Völkerbunds-
F ſekretariat veröffentlichte am Mittwochabend eine Mitteilung über

ie Beteiligung Sowjetrußlands an der Wirtſchafts-
lonferenz, in der auf die früheren Einladungen und Antworten

ußlands hingewieſen und feſtgeſtellt wird, daß es ganz von der
Eowjetregierung abhänge, ob nach der Beilegung ihres Konflikts
mit der Schweiz noch irgendwelche Hinderniſſe zur Entſendung
jner ruſſiſchen Delegation beſtehen. Das Kommunigne ſchließt:
Die Haltung des Völkerbundes iſt klar. Die Einladung war auf
rund des einſtimmigen Beſchluſſes des Völkerbundsrates
ergangen und bleibt aufrechterhalten. Wenn die Delegierten der
Sowjetregierung nach Genf kommen, werden ſie den gleichen
i mpfang finden wie die Vertreter aller anderen Länder.“

Ein Manifeſt gegen die engliſche Gewerkſchaftsvorlage. Der
Gewerkſchaftsverteidigungsausſchuß des Gewerkſchaftskongreſſes
nd der Arbeiterpartei hat heute ein Manifeſt gegen die Gewerk-
chaftsvorlage veröffentlicht, das bei den Maifeierkundgebungen
m ganzen Lande verleſen werden wird. Am 1. Mai werden über
reitauſend Kundgebungen veranſtaltet werden, die zu einem

Maſſenproteſt gegen die Gewerkſchaftsvorlage benutzt werden
ollen.

ee2zk

VTermiscſites.
Aus Leichtſinn erſchoſſen. Aus Neuwied wird gemeldet: Jn

Steimel im Weſterwald hantierten ein 18jähriger Junge und
in Arbeiter mit Jagdgewehren, wobei ein Schuß mit Schrot-
adung dem Arbeiter am Oberſchenkel die Hauptſchlagader durch
chlug. Bis zum Eintreffen ärztlicher Hilfe war der junge Mann

bereits verblutet. dort Fei JuterbogLeichenfund bei Jüterbog. Jn Niedergörsdorf bei Jütefand dw beim Pflügen eine Leiche, die ſchon viele Jahre
in der Erde gelegen haben muß. Wahrſcheinlich handelt es ſich
um einen Soldalen. Die Schädeldecke des Toten war zer-
trümmert. Es iſt eine Unterſuchung r

Mord und Selbſtmord. Aus Budapeſt wird gemeldet DerGetreidekommiſſar re tötete geſtern abend ſeine beiden
kleinen Söhne mit einem Revolver und beging dann Selbſtmord.
Der Bewegarund für dieſe Tat ſind materielle Schwierigkeiten.

e e
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Hewerfteschaftliches.
Schiedsſpruch für das Berliner Baugewerbe

Berlin, 28. April. (Radiomeldung.)
m Berliner Baugewerbe fällte das Haupttarifamt am Mitt-

woch folgenden für beide Parteien binden den Spruch: Der
Lohn der Maurer und Hilfsarbeiter wird ab 2. April um 7 Pf.
pro Stunde erhöht.
vorgeſehene Lohner don von 3 Pf. im Herbſt tritt nicht erſt am
28. September, ſondern bereits am 31. Auguſt ein.

Der Spruch des Tarifamtes für die Tiefbauarbeiter erfährt
in gern eine Aenderung, als die Lohnerhöhung nicht 6 und
4 Pf., ſondern 4 und 6 Pf. beträgt. Auch für die Tiefbauarbeiter
e Lohnerhöhung bereits im Auguſt zur Auszahlung ge-

Für die Zimmerer wurde auf ihren Antrag ein beſonderer
Spruch S der die Löhne mit Wirkung vom 29. April bis
zum 7. September um 7 Pf. erhöht. Ueber die Zulage im Herbſt
muß für die Zimmerer nochmals verhandelt werden.

Streik in der Hamburger Teptilinduſtrie.
Berlin, 28. April. (Radiomeldung.)

Jn der Groß hamburger Textilinduſtrie iſt, wie wir einem
Berliner Morgenblatt entnehmen, ein Streik ausgebrochen, an dem
5000 Arbeiter beteiligt ſind, nachdem die Arbeitgeber die Forderung
der Arbeitnehmer auf eine generelle Lohnerhöhung um 15 Prozent
ſowie die Beſchränkung der Arbeitszeit auf acht Stunden ab
gelehnt haben. Die Arbeitgeber beſtehen auf der 54ſtündigen Ar
aeegee und einer Beibehaltung der freiwilligen Leiſtungs-
zulagen.

Der Angeſtellten -Schiedsſpruch.
Der AfaBund teilt uns mit: Der von Herrn Profeſſor

Joerges allein gegen die Stimmen der Arbeitnehmer und Arbeit-
geber gefällte Schiedsſpruch für die halliſchen Angeſtellten, nach
welchem die Tarifgehälter ab 1. April um 72 Prozent erhöht
werden, iſt von den Parteien angenommen worden.

Beilegung der Differenzen bei der Firma
Kalhe 4 Sohn.

Die Differenzen bei der Firma Kathe Sohn in Diemis ſind
beigelegt. Die Sperre über die Firma iſt dadurch aufgehoben.

Die Ortsverwaltung des DiMV.

Halliſches Gewerkſchaftsleben.
Mitgliederverſammlung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes.

Die am Dienstag ſtattgefundene Mitgliederverſammlung der
Ortsverwaltung Halle des Deutſchen Metallarbeiterverbandes be
faßte ſich mit der Maifeier und der Erhöhung des Lokalbeitrages.
Der Bevollmächtigte Lütt ich wies beim Punkt Maifeier
auf die Bedeutung des Tages hin und erſuchte die Kollegen, ge
ſchloſſen an der Demonſtration teilzunehmen. Bei der Stellung-
nahme zur Erhöhung des Lokalzuſchlages in der 1.
und 2. Klaſſe um 10 Pf., in der 3. Klaſſe um 5 Pf. begründete
Lüttich dieſen Antrag der Ortsverwaltung. Von dem Lokal-
kaſſenbeſtand ſind einige tauſend Mark feſtes Kapital, und kann
dieſes vor 1932 nicht gekündigt werden. Die Ausgaben der Lokal-
kaſſe haben ſich aber in verſchiedener Beziehung in der letzten
Du ſtark geſteigert. Der ievige Lokalzuſchlag beträgt 10 Pf.

amit ſteht Halle im geſamten Bezirk an letzter Stelle. Die Ver-
waltung Magdeburg, als ſtärkſte Verwaltung im Bezirk, erhebt
einen Lokalzuſchlag von 30 Pf. Andere Verwaltungen erheben
20 Pf. Nur Halle und das mit ihm wirtſchaftlich vielfach ver-
bundene Merſeburg erheben nur 10 Pf. Merſeburg ſelbſt hätte
ſeinen Beitrag ſchon längſt erhöht, wenn es nicht auf Halle Rück-
ſicht nehmen müßte. Die Verhältniſſe für Halle waren immerhin
noch als günſtig zu bezeichnen, weil Halle als Mittelpunkt des
5. Verbandsbezirks gilt und hier die meiſten Konferenzen und
Verhandlungen ſtattfinden, ſo daß hier die Ausgaben vielfach
nicht ſo hoch waren wie die anderer Ortsverwaltungen. Aber
infolge der zunehmenden Rationaliſierungsmethoden des Unter-
nehmertums wird auch Halle in der kommenden Zeit vor größe-
ren Kämpfen nicht bewahrt bleiben. So wie Sachſen im Monat
März im offenen Kampf für Verkürzung der Arbeitszeit gegen
das Unternehmertum ſtand, ſo wird auch der 5. Verbandsbezirk
eines Tages dem Ruf der Organiſation Folge leiſten müſſen, eine
offene Auseinanderſetzung mit den Kapitaliſten aufzunehmen.
Leicht möglich iſt es auch, daß auf Grund des neu geſchaffenen
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Arbeitszeitabkommens hier und da Differenzen ausbrechen, die
zu größeren Ausgaben aus der Lokalkaſſe zwingen. Bei dem
gegenwärtigen Kaſſenbeſtand ſteht ohne weiteres feſt, wenn ein
Kampf auch nur eine Woche andauert, iſt der Beſtand von 12 000
Mark wie fortgeblaſen. Andere Ortsverwaltungen ſind in der
Lage, ihren Mitgliedern bei irgendwelchen Streiks, Notfällen
uſw. eine Extraunterſtützung zu gewähren. Halle würde das auf

rund der Lokalkaſſenverhältniſſe nicht können. Hinzu kommt
noch, daß auch im internationalen Maßſtabe die Kämpfe gegen
den Kapitalismus immer größere Dimenſionen annehmen. Auch
da gilt es Kollegialität und Solidarität zu wahren und die
kämpfenden Arbeitsbrüder zu unterſtützen. Die Ortsverwaltung
Halle war leider beim engliſchen Bergarbeiterſtreik nur in der
Lage, einige tauſend Mark zu bewilligen; ſie hätte gern mehr

egeben, wenn die Lokalkaſſe einen größeren Beſtand aufgewieſen
hätte. Bei örtlichen Streiks im Verbandsbezirk ſowie in anderen

Bezirken wird oftmals die finanzielle Hilfe der Verwaltung in
Anſpruch genommen. Nach beſten Kräften hat ſie ſich daran be
teiligt, ihrer Auffaſſung n aber immer noch nicht genügend.
Auch gibt es in Halle eine Reihe von Betrieben, die nicht dem
Metallinduſtriellenverband angeſchloſſen ſind, in denen die Ar-
beiterſchaft in der letzten Zeit außerordentlich rührig geworden
iſt und wo es leicht zu Differenzen kommen kann, die zu offenen
Kämpfen führen, und wenn genügend Geld in der Lokalkaſſe iſt,
könnte die Verwaltung auch hier und da finanziell eingreifen.
Das Argument von vielen Mitgliedern daß mit der Lohn-
erhöhung immer wieder eine Beitragserhöhung in Erſcheinung
tritt, trifft nicht zu. Die Verwaltung Halle hat ſich ſchon oft-
mals, und zwar ſeit ziemlich zwei Jahren, mit der Erhöhung
der Lokalkaſſenzuſchläge befaßt, aus verſchiedenen Gründen, die
aber immer im Jntereſſe der Kollegen lagen, davon abgeſehen.

In der Dis kuſſion ſprachen ſich mehrere Redner gegen
die Beitragserhöhung aus, durch deren Aeußerungen ſich immer
wieder wie ein roter Faden die Auffaſſung ſponn, daß infolge
der Erhöhung der Beiträge viele Mitglieder aus der Organi-
ſation austreten, neue aber nicht gewonnen werden könnten.
Dieſen Rednern traten andere und in ſeinem Schlußwort Lüttich
entgegen, die feſtſtellten, daß während der Lohnbewegung und
auch nach derſelben ſehr viele Aufnahmen gemacht werden. Ge
rade Organifationen, die einen niedrigen Beitrag erheben wie
der Faduſtrieverv an der einen wöchentlichen Beitrag von 50 Pf.
erhebt, weiſen einen Mitgliederſchwund auf, zählt doch die
Gruppe „Metall“ im nur noch 22 Mitglieder.
Organiſationen mit nidrigeren Beiträgen haben eine nennens-
werte Mitgliederzunahme nicht zu verzeichnen. Auf der anderen
Seite ſehen wir, daß gewerkſchaftliche Organiſationen, die ſehr
hohe Beiträge erheben, bis zu 90 und mehr Prozent der Berufs

Die durch Spruch des Tarifamtes D

Auch andere z

Donnersiag, den 28. Apriſ
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Generalverſammlung des Verbandes der Gemeinde und
Staatsarbeiter.

Jm „vVolkspark“Saal tagte am Dienstag die ſtarkbeſuchte
Generalverſammlung des Verbandes der Gemeinde und Staats
arbeiter. Den Geſchäftsbericht erſtattete der Geſchäfts
führer Flücht. Jm Mittelpunkt ſeiner Ausführungen behan-
delte er die verſchiedenen Lohntarifkündigungen und
ſchilderte die einzelnen Verhandlungen, die teilweiſe abgeſchloſſen,
in der Mehrzahl aber erſt vor dem Abſchluß ſtehen. Vor allen

ingen werden ſich die Endverhandlungen für die in den Ge-
meindebetrieben Beſchäftigten außerordentlich ſchwierig geſtalten,
ſo daß die geſamte Mitgliedſchaft ſich auf eine Gegenaktion des
Arbeitgeberverbandes einzuſtellen hat. Die Reichsarbeiterlöhne
haben eine vorläufige Regelung gefunden, jedoch ſchweben auch
hier noch die Verhandlungen über die Erhöhung der Ortslohn-
zulagen. Für die ehe Verwaltungsarbeiter und die Be-
ſchäftigten der Univerſitäten werden die Verhandlungen in
nächſter Zeit beginnen. Erfreulicherweiſe konnten die Löhne in
der Gemeinde Ammendorf ſowie verſchiedenen kleineren Gemein-
den um ein bedeutendes erhöht werden.

Bei der Neuwahl der Betriebsräte wurden wiederum
außerordentlich gute Erfolge erzielt. Von den 99 Prozent frei-
S gewählten Betriebsräten gehören 96 Fapeeſem Verbande an. Die gegneriſchen Organiſationen ſind ſo
wohl in den Gemeinde als auch Reichs und Staatsbetrieben ſo

t wie leer bei der Wahl ausgegangen. Auch dieſe wenigen
ußenſeiter müſſen bei der nächſten Wahl ausgeſchaltet werden.

Die Wahl zu den Hauptbetriebsräten im preußiſchen Kultus-,
Jnnen und Reichsfinanzminiſterium hat ebenfalls in en wie
in s Preußen zum Siege der freigewerkſchaftlichen Liſte
geführt.

In der Frage der Arbeitszeit iſt dem vom Bürgerblock
geſ affenen Arbeitszeitnotgeſetz der ſchärfſte Kampf anzufagen.
Der Durchführung der Verordnung über die Arbeitszeit in den
Gaswerken iſt mit allen Mitteln Rechnung zu tragen.

Jn der Dis kuſſion wurde bemängelt, daß der Abſchluß
aller Lohntarife noch nicht endgültig erledigt iſt und an die
Schlichtungsſtellen appelliert, der Arbeiterſchaft ſo ſchnell wie
möglich zu ihrem Rechte zu verhekfen. Nachſtehende Entſchließung
wurde einſtimmig angenommen

„Die am 26. April tagende Generalverſammlung lehnt das
vom Bürgerblock verabſchiedete Arbeitszeitnotgeſetz ab. Sie er
wartet von allen gewerkſchaftlichen Organiſationen, ins-
beſondere vom ADGB., mit allen Mitteln dafür einzutreten,
daß dieſes Geſetz alsbald wieder aufgehoben wird und der reine
Achtſtundentag bzw. in Anbetracht der bereits durchgeführten
Rationaliſierung die 45-Stunden-Woche eingeführt wird.“
Den Kaſſenbericht gab der Kaſſierer Oelſchläger.

Die Lokalkaſſe hatte eine Einnahme von 9500 Mt. und am Schluſſe
des 1. Quartals einen Kaſſenbeſtand von 1600 Mk. An Unter-
ſtützungen wurden gezahlt 4500 Mk., die Geſamteinnahme betrug
17 000 Mk. Die Mitgliederziffer hat im verfloſſenen Vierteljahr
die Zahl 2000 erreicht. Krankmeldungen lagen 240 vor.

Für die Reviſoren ſprach Hähnel, und wurde dem Kaſſierer
einſtimmig Entlaſtung erteilt.

Eine künſtleriſche Vorfeier zum 1. Mai findet am kom
menden Sonnabend im „Volkspark“ ſtatt, wozu alle Mitglieder
eingeladen ſind. Pflicht der geſamten Mitgliedſchaft iſt es, mit
ihren Angehörigen am kommenden weiße dem
1. Mai, gemeinſam mit der geſamten freigewerkſchaftlich orga-
niſierten Arbeiter-, Angeſtellten- und Beamtenſchaft die Mai-
demonſtration für den ſozialen Fortſchritt, für Frieden
und Freiheit der Völker mitzumachen. Dazu treffen ſich die
Mitglieder vormittags 11 Uhr auf dem Roßplatz, von wo es
im geſchloſſenen Zuge durch die Stadt zum Igſtvlas geht.

Mit dem Schlußwort, am 1.. Maitag du i
ſammenſtehen
Betriebe und Verwaltungen kundzutun, ſchloß der Vorſitzende die
Verſammlung.

Für die KartonagenJnduſtrie wurde ein Schiedsſpruch gefällt,
der in der Lohnklaſſe J eine Erhöhung des Spitzenlohnes von 80
auf 86 Pf. für die Zeit bis zum 1. Oktober und von da an bis
zum 1. April 1928 eine weitere Erhöhung auf 88 Pf. vorſieht.
Erklärungsfriſt bis zum 3. Mai.

a

Sport und Fpiel.
Arbeiter-Sport- und Kulturkartell Halle.

Am Freitag, dem 29. Avril, findet eine h uſtatt. An dieſer Sitzung hat, guch der techniſche Leiter teilzunehmen.
a die Tagesordnung eine ſehr wichtige iſt. haben alle Vorſtands-

mitglieder pünktlich zu erſcheinen. Die Sitzung findet abends 8 Uhr
im „Glauchaer Stübchen“ ſtatt.

4. Kreis (ATSB.), I. Bezirk
Handballbörſenſpiele am 1. Mai.

3 Ubr chkeuditz J Eutritzſch I (Vorw.-Süd)
2 ilenburg I Wurzen 1 (Oſtvorſtadt)3 ilenburg II Wurzen II (Gohlis)1 ilenburg Turnerinnen Wurzen Ali8)124 Delitzſch Turnerinnen Preußen (Mockau) (Eilenburg)

Afſ gemeine Sportscſucars.
Die dritte Etappe der Fünfländerfahrt des ADIAC,, Ve

nedig- Trieſt, führte durch die fruchtbare Ebene, die vom Karſt ab
an die öſterreichiſch- italieniſche Front mit den lacht

Ara örtkä ave, wo P linteerſtörte uſer un rümmerhaufen zu ſeMraſogen' un Krafträder waren bis ſechs Uhr abends alle am ge
r

Bei den internationalen Boxkämpfen in Hamburg
liche Begegnung Prenzels mit dem nzoſen rgotte demdeutſchen rmeltet nicht den erſehnten t Argotte blieb ſicherer

a r en a 13n deiſttt Beutf konnte die Entſcheidung durch einen harten Rechten

erbe ren.

Tat wirdg dern am len und an der

achte die neuer-

Am Dienstagabend ſtanden ſich in Paris der Fra e Paul
it und der Engländer Fred Bullions in einem 10-Runden-Kirſ T ber. a ugte ſiegte nach Punkten.

Bereinsemnitttes lungen
reier Waſſerſportverein Halle. Am Sonnabend, dem 30. April,

d 8 Uhr, findet in der rodultiv Srneen Gaſt eine wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt. Es wird en, tlich und zahlreicherſcheinen. erxner werden die n lieder darauf aufmerkſam geJ aß am ai ſich alles an der Demonſtration r hat.
Arbeiter-Samariter, Hulle. eute abend Uebungsſtunde.erſcheinen! F. e Alles

aterialausgabe. nuntag 11 Uhr: Roßplatz. (2462

Rundfunk-Programme.
Leipzig (Welle 3657,1). a9 t

i t 3.30 bis 4 Uebe ng von n u en.8.16 r Heftieilun en für Fän r Herktyr. 6 t e
5 bis 9 3 e r aus den Neuer nungen auf

.55 gert ng von Köhauſen. 7 bis 7.30 Uhr: Seſelbarto Leben im den
und Bodenkultur.“ 745 bis 7.55 Uhr: sie en
wuſterhauſen. 8 Uhr: Wetterdienſt. 8. 15 Uhr: Mil zert. 11 Uhr:
Preſſe und Sportdienſt. 10.15 bis 13 uhr: Tanz

angehörigen organiſatoriſch erfaßt haben, wie die Buchdrucker, reitag 5 rer Dug vent Ter Cinſührugs in
Maler und Lackierer. Holzarbeiter uſt. das Verſtängnis der Architektur 6 bis r: Vr

Die Abſtimmung ergab eine übergroße Majorität Die neugeit s Lchrungbansbüdung inür die Erhöhung der Beiträge. Jn Kraft tritt die bis 6.55 UÜhr: En ſcheſer eher 57
h ragnerhöyung ab 1. Juni 1927, alſo von der 28. Beitrags- a ad el 7

woche an. trag er 5unter Verbandsangelegenheiten wurden einige interne ursſcentweh Weihe ter h von d
gent: der Komponiſt. 10.30 bis 12.30 Uhr: TanzmuFragen beſprochen.

ch ern reſtloſes. et 7 n u
den Willen der Arbeitnehmer der öffentlichen
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Naturfreunde.
Von K. P. Härzer-Jenag,

Hitglied der Reichsleitung.
ind nun über 30 Jahre vergangen, ſeit unſere Bewegung

beſteht. Die Jdee, die ſie ſchuf, zu preiſen und Dank zu zollen
den Männern, die ſie aufbauten, ſei immer unſere Pflicht. Denn,
wie war es denn Dumpf und reſigniert lebte die Arbeiterſchaft
dahin. Arbeitstempo und Ausbeutung bis zur letzten Möglichkeit
zehrten Kraft und Energie des Arbeiters in beängſtigend kurzer
Zeit auf. Alles Leben in der Fron der Geſellſchaft bedeutete für
den Arbeiter Abbau und wieder Abbau. Wohl waren den Ar-
beitern Lehrer entſtanden, die Wegweiſer für Zukunft und Be-
freiung ſein mußten. Aber ihrer waren zu wenige und ſchwernur ſetzten ſich re Rufe durch. Erſchwerend war ſicher noch der

Umſtand, da die im ſteten Abbau ſich quälenden Ar-
beiter zum Verbrecher noch an ihren letzten Kräften
wurden, wenn ſie Vergeſſen und Scheinfreuden am
Kneipentiſch ſuchten. Und die Kneipe war ſicher eine
Geißel erſter Ordnung mit. Der Arbeiter, der ſeine
Tages, ſeine Sonnenſtunden hinter blinden Fabrik
fenſtern verbringt, der ſeine Lungen in luftarmen, oft
giftgeſchwängerten Räumen verkümmern laſſen muß,
deſſen Nervenkräfte in Tempo und Monotonie des raſen-
den Arbeitsprozeſſes verflattern, dieſer Arbeiter ver-
wandte ſeine Hungergroſchen zum Abbau ſeiner letzten
Kräfte. Da ſtanden Rufer auf, die einen Weg zeigten.

Einen Weg, der ein Gegengewicht werden mußte gegen-
über den Abbaumomenten. Sonnenſtunden ſollte der
Arbeiter leben. Aufbaumomente für Körper und Geiſt
ſollte er finden. Aus dem bedürfnisloſen nur „Arbeits-
tier“ ſollte ein Menſch werden, der Kräfte fördert, wohl
auch für ſein einziges Kapital, die Arbeitskraft, vor
allem aber für ſein Menſchſein und die Befreiungsidee
der Arbeiterklaſſe. Der Weg, der gezeigt wurde, führte
hinaus zur Allmutter Natur. Wandern hieß er. Auch
der Naturgenuß war ja ein Privileg der Beſitzenden.
Und hart waren die Widerſtände, auf die die wandernden
Arbeiter ſtießen. Wohl mancher Arbeiter war ja ge-
wandert und zählte ſeine Handwerksburſchenzeit viellerht
zu den ſchönſten, wenn auch „kärgſten“ Begebenheiten
ſeines Lebens. Wie mancher blutjunger Proletarier war
hinausgetrieben worden, um draußen ſein „Heil“ und
auch Arbeit zu finden. Sie lernten die Handwerks-
burſchenzeit nicht von der romantiſchen Seite kennen, wie
ſie ſich in der Literatur ſpiegelt. Nun war dieſer neue
Weg wieder: Wandern. Aber anders war's geineint
Das Wandern war ein Suchen und Ergründen der
Natur geworden, als Arbeiter anfingen, ihre freien
Stunden im Freien zu verleben. Nie war das Wandern
nur Selbſtzweck. Jmmer war es Mittel zum Zpweck,
ein Erkennen und Verſtehen der herrlichen Natur, des
„um uns“ zu finden, das Gefundene zu verarbeiten und
zu Werten „in uns“ zu formen, die Erkenntnis, die eine
Weltanſchauung bedeuten. Eine Weltanſchauung er-
arbeiten wir wandernd. Keine beſſere Lehrmeiſterin gibr
es als unſere Allmutter Natur. Nutzen wir alle Lehr
faktoren, die ſie uns bieten, nutzen wir ſie für unſere
Zutunftsarbeit. Wir wollen beim Wandern alles Herr-
liche und Schöne genießen. Es genügt aber nicht, nur
genießend zu wandern. Karg iſt uns die Freizeit zuge
meſſen und verloren iſt uns jede Minute, die nicht werte-
fördernd verwandt wird. Draußen ſpricht alles zu uns.
Schulen wir uns zum Denken, zum Verſtehen. Die
Dinge reden uns eine ganz andere Sprache, als die uns
vorgeſetzte Schulweisheit ſie lehrte. Wir treiben z. v
Gesologte, weil ſie uns Wiſſensgrundlagen über Zeiten
und Werden unſerer Erde, als auch über das Geſchehen auf der
Erde gibt. Sie zeigt den Weg über die Entwicklung des Lebens

zum Menſchen, die Entwicklung der Technik und ihrer Grund-
logen, deren Phaſen wir im Aufbau des Geſellſchaftswiſſens ver-
wenden. Wir arbeiten ernſt und ſtreng wiſſenſchaftlich in den
Fächern der Naturwiſſenſchaften, um den Kräften nachzuſpüren,
die in der Natur tätig ſind, die Werden und Vergehen bedeuten.

Alle Fragen beantwortet unſere Lehrmeiſterin Natur. Auf
allen Wiſſensgebieten ſind wir tätig, um das zu erſetzen, was uns
die Schule der heutigen Geſellſchaft vorenthielt, um das Wiſſen
zu erlangen, das uns Helfer werden muß in unſerer Arbeit zum
herrlichen iele. Wir ſchulen uns und arbeiten an uns, um
Beiſpiel und Förderer zu werden für den Wiſſensaufbau unſerer
Klaſſengenoſſen. Jn unſerem Suchen und Ergründen werten wir
auch die ethiſchen Emdrücke, die das Wandern in der Natur in ſo
überaus herrlicher Form vermittelt. Wir erſtreben eine heilige
Gemeinſchaft und betonen in der Arbeit vor allem Selbſterziehung,
Erziehung zur Menſchlichkeit und Menſchtum. Und wer Natur
freund ſein will, muß einen Pflichtkreis erkennen, muß arbeiten
und bauen, muß bei ſich anfangen zu korrigieren, zu beſſern, um
anderen am Wege Helfer zu ſein.

Es iſt eine herrliche Miſſion, die im Kreiſe der Kulturaufgaben
des Proletariats unſeren Aufgabenkreis umgrenzt. Sie iſt es
wert, Köpfe und Kräfte für ſie einzuſetzen. in ihr immer neue
Kräfte zu fördern. Erkennt nun euren Pflichtkreis und wirkt in
ihm. Laßt Euch von dem Bewußtſein zu immer ernſterer Arbeit
treiben: Daß, je ärmer und verelendeter die Menſchen ſind, um
ſo ärmer und primitiver auch ihre Kultur iſt. Beweiſt Euer
wahrhaftes Kulturſtreben durch Fleiß und Ernſt in der Arbeit.
Jmmer aber wollen wir hinausziehen in unſer Heiligtum und
Wanderfreuden und Geſundheit einheimſen zu unſerem Wohle,
zum Wohle der Menſchheit und Menſchlichkeit. Jmn Streben nach
Naturerkenntnis laßt uns die reinen JTdeale höchſten Menſchen
tums betonen. Auch das Wandern ſoll uns ein Bauſtein ſein an
der Verwirklichung unſerer m ein Weg zur Be
freiung der proletariſchen Maſſen. „Berg frei“.
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Ankunft Wander- und Ferienberatungsſtelle
des Touriſten-Bereins Die NRaturfreunde, Ortsgruppe
Halle (Saale) e. B., Volkspark. Burgſtraße 27, Zimmer
Nr. 8. Momags und Freitags geöffnet von 6—8 Adr.
Für Ammendorf und Amg.: Raturfreundehaus am
Hopfenberg. Geöffnet Montags u. Freitags von 6-8 Uhr.

Ferien und Urlaub.
Ferien und Urlaub ſind Erfolge, die für die Arbeiterſchaft,

Angeſtellte und Beamte kraft ihrer wirtſchaftlichen Organiſation
als weſentliche Beſtandteile ihres Arbeitsvertrages in Anſpruch
genommen werden.

Gerade in unſerer Zeit, wo die ſchärfſte Ausbeutung aller
Kräfte im Jntereſſe des Profites betrieben wird, gerät das Jn-
tereſſe der arbeitenden Menſchen in Gefahr, übergangen zu werden.
Der Schutz der Arbeitskraſt, ihrer Erhaltung und Auffriſchung.
ſind zu neuen Aufgaben geworden, deren Wahrnehmung von den
intereſſen verbundenen Arbeitnehmern ſelbſt verfolgt werden muß.
Tauſende von Menſchen, die Ferien erhalten, verbleiben während
dem in ihren „vier Pfählen“, um den Tag abzuwarten, der ſie
wieder in die Tretmühle der Arbeit führt. Die Ferientage, fern
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vom Wohnort in ſchöner Natur zu verbringen, ſcheitert meiſt an
den hohen Koſten und anderen Vorausſetzungen, wenn ſie, mit einem
den hohen Koſten und anderen Vorausſetzungen. Und doch ſind
Ferien nur dann vollwertige Erholungstage, wenn ſie, mit einem
Luftwechſel verbunden, dem alltäglichen Getriebe weit entrückt
rerleht werden können. Denn erſt die zweckerfüllte Ausnützung
gibt dem Urlaub, als notwendige Arbeitsunterbrechung, den wirk
lichen Wert. Die Ferienbewirlſchaftung iſt eine ſoziale Aufgabe,
welche heute zum Teil von TV. „Die Naturfreunde“ und deren
Schweſterorgeniſation, der Ferienheimgenoſſenſchaft „Natur-
freunde“, gelöſt wird. Das Netz der Ferien- und Erholungsheime
der Naturfreunde zieht ſich über das geſamte Deutſchland, die
Sckweiz und Oeſterreich hin. Für die Mitteldeutſche Arbeiterſchaft

eitelkommen als hauptſächlichſte und nächſtgelegene Heime in Frage:
Braunſchweiger Naturfreundehaus bei Bündheim, Bad Harz

burg (Oberharz),
Aſchersleber Naturfreundehaus im Einetal bei Aſchersleben

(Oſtharz),
Ammendorfer Naturfreundehaus am Hopfenberg bei Ammen

dorf (Elſtercue),
Leipziger Naturfreundehaus Groß-Steinberg bei Grimma Sa.,
Groitzſcher Naturfreundchaus, Groitzſch in Sachſen,
Ferienheim Stutenhaus, Poſt Schaniedefeld bei Schleuſingen

in Thüringen,
Genoſſenſchaftsferienheim Friedrichroda in Thüringen,
Ferienheim Eiſenhammer, Poſt Düben (Dübener Heide),
Ferienheim Muldenhaus in Rautenkranz im Erzgebirge,
Ferienheim Steigerhaus bei Saalfeld,
Wanderheim Siebshaus bei Kahla,
Wanderheim Pirſchhaus bei Tambach-Dietharz

Wald
Wanderheim Spannerhaus bei Altenburg
Wanderheim Auerhahn bei Ruhla (Thüringen),
Wanderheim „Haidehaus-Neugraben“ in der Lüneburger Heide.
Dresdener Naturfreundehaus auf dem Zirkelſtein (Sächſiſche

Schweiz)

Seit dem Beſtehen der Naturfreundehäuſer kehrten Tauſende
9etholungsſuchender Menſchen in den Heimen ein. Erholung und

Lebensfrende ſind der Erfolg dieſes Aufenthaltes. Gern kommen
die Beſucher alljährlich wieder. Anerkennungsſchreiben über die
Einrichtungen und Leiſtungen der Ferienheime liegen zu Hunder-
ten vor.

Beſucht die Heime der Naturfreunde auch in dieſem Jahre!

(Thüringer

Zur Kulturarbeitder Naturfreunde
Wan er und Giſinnungsfreunde

Wenn wir die Erfolge der Naturfreunde in den letzten Jahr-zehnten prüfen, und wenn wir Ausſchau halten auf unſere Arbeit
für die kommende Zeit, ſo müſſen wir feftſtellen, daß die Natur-
freunde innerhalb der Arbeiterſchaft einen nicht zu unterſchätzen
den Faktor in bezug auf Kulturarbeit darſtellen. Wenn wir von
ſozialer Kulturarbeit ſprechen, ſo iſt damit noch lange keine
ſogialiſtiſche Parteipolitik gemeint. Sozialiſtiſche Kultur an-
ſtreben, bdedeutet, den Menſchen in ſeinem ganzen Weſen darauf
vorzubereiten, daß ein m eintreten ſoll, in dem nur kultu-
rell-menſchliche Intereſſen ausſchlaggebend ſein ſollen. Die
Kultur des Sozialismus wird immer darin zum Ausdruck kom-
men, daß es der Menſch iſt, um den ſich alles dreht. Bedenkt

man, daß die Mittel zur Erreichung dieſes hohen Zieles
verſchieden ſind, ſo wird man dazu kommen, feſtzuſtellen,
daß es unſere Aufgabe iſt, die Naturbetrachtung zu
fördern. Man kann nicht behaupten, das habe irgend
etwas mit parteipolitiſcher Betätigung zu tun.

Es iſt uns als Organiſationsleiter klar, daß alle
Sonderbeſtrebungen und Sonderbündeleien heraus-
treten aus dem Geiſte der Gemeinſchaftsarbeit. Wenn
wir wandern, wenn wir bauen, gilt als Grundſatz:
Dieſe Einrichtungen ſind für alle da. Nicht nur eine
Gruppe, Sippe oder Clique iſt beteiligt, ſondern alle
haben Anteil. Das re und Schöne auf unſeren
Wanderungen iſt, daß wir denen, die noch nicht draußen
waren, die Eigenart der Natur, die Schönheiten, aber
auch die Schwierigkeiten, zu beobachten Gelegenheit
geben, um daraus den Nutzen zu ziehen. So wächſt
aus dem Wandern die ſoziale Tendenz. Es wächſt
heran die Erkenntnis der gegenſeitigen Hilfe, das
Solidaritätsbewußtſein und die Beurteilung von Land
und Leuten, die uns in unſerer Gemeinſchaft ſtärkt.
Dieſe bisher von uns beſchrittene Tendenz könnte aber
einen Rückſchlag bekommen, wenn wir uns auf eine ein
ſeitige parteipolitiſche Linie begeben, und manche
Schwierigkeit iſt durch dieſe Taktik einer Reihe 7
innerhalb unſerer Naturfreundearbeit entſtanden. Je-
doch dürfen wir heute feſtſtellen, daß die Zeit der Spal-
tungsbeſtrebungen vorüber iſt. Die Arbeit der Nakur-
freunde auf kulturellen Gebieten hält heute Schritt mit
der Arbeit der politiſchen Arbeiterparteien. Wir ver-
kennen durchaus nicht, daß auch hier in der Arbeit der
Kultur die Wege verſchieden begangen werden können.
Aber der gewaltige Aufſtieg der Naturfreundebewegung
in dem letzten Jahrzehnt iſt uns Beweis genug, feſt-
uſtellen, daß nicht nur die n Naturfreunde
nteil haben am gewaltigen Werk der Naturfreunde-

arbeit, ſondern auch die Aig Arbeiterſchaft der ver
ſchiedenſten Länder hat Achtung vor der rbeit, welche
bisher geleiſtet wurde. Wenn wir uns e
daß die geſamte Ferien- und Erholungsfrage, welche
r die tatkräftige Arbeit der freien Gewerkſchaften
die Arbeiterſchaft in den Genuß der freien Stunden
brachte, zum großen Teil durch den T.V. „Die Natur-
freunde“ mit gelöſt worden iſt. Jn rund 200 n
und Wanderheimen in Deutſchland wird der Arbeiter-
ſchaft Gelegenheit gegeben, ihre Ferien und S yolus
zeit nutzbringend zu verleben. Dieſe Tatſache allein
ſollte für viele uns noch Fernſtehende genügen, Rich-
tungsweiſer zu ſein, ſich dieſer Organiſation anzuſchließen,
um ſo Mitarbeiter und Mithelfer zu werden an der
hohen Aufgabe der Befreiung der Arbeiterklaſſe.

Max Krech (Halle).

Wanderprogramm
für den Monat Mail 1927.

Sonntag, den 1. Maiwanderung ab früh 5 Uhr Steinmühlenbrücke,
anſchließend zur Demonſtration, Maifeier. Nachmittags
Treffen im Naturfreundehaus Ammendorf. Ab 83 Uhr Rie-
beckplatz.

Sonntag, den 8.: Stadt und Saalewanderung, Abmarſch 7 Uhr,
Riebeckplatz. Beſichtigung des Zoo. Führer Götze.

Sonntag, den 15.:
Ranniſcher Platz. Führer Gebhardt.

Mittwoch, den 18.: Abendwanderung nach dem Birkenwäldchen,
Abmarſch 8 Uhr, Steinmühle.

Sonntag, den 22.: Brachwitzer Berge. Sporten und Treffwan-
derung Neu-Ragoczy, Abmarſch 7 Uhr Steinmühle.

Donnerstag, den 26.: Waſſerfeſt an den Röpziger Kirſchbergen,
Abmarſch 6 Uhr, Latcherlinde. Führer Pliſch.

Sonntag, den 29.: Treffwanderung auf den Petersberg, Abmarſch
6 Uhr, Wettiner Platz. Führer Emmerich.

Juni, 5. und 6.: Gautreffen in Saalfeld. Abfahrt Sonnabends
14.30 und 18.08, Sonntag früh 6.20 bis Saalfeld. Koſten
6 Mark.
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Genoſſen Beſucht die in der Woche vom 1. bis 8. Mal
im Ammendorfer Naturfreundehaus ſtattfindende

Ausſtellung
Geologie und kunurgeſchichtliche Sammlungen,

Photographien von Heimen und ſozialem Wandern.
Geöffnet von mittags 1 Ahr bis abends 10 Ahr

Arßeiter, Angesteſſte und Seomte! Besucht die CLicthbiſdervorträge am Freitag. dem 29. Aprilſ,
ahends s Aftr im Voſtspaort“: „Des Arbeiterwanderers Freisgeit.“

1. JFeif: Wandern. Naturfreunde auf Saſirt, Mnüringer Waosſd,
Aſpine Serien, Jtfaſienreise.

Eintritt 30 Ffenmig.

2. Jeif: Freisgeit. Mätten der frhoſung, Serienfieime, Matur-
freundeßtäuser, Voſſtstänse,
Musiß, Sescang.

9urmnmasstiß.,

Durch die Aue nach Zöſchen, Abmarſch 6 Uhr
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